
57

K ärntens
Land- und S ü ssw a sse r -C o n c h v lie n*

(mit Ausnahme der Nackl sch necken Limacoidea).

Von Professor v. Gallenstein.

Einleitung:.

B e i  der stets mehr und mehr ins Leben tretenden im 
turwissenschaftlichen Durchforschung unseres « c Ii ü j i o h  AI 
penlandes dürfte es nicht unerwünscht seyn. auch d'vweu 
conchyliologische Vorkommnisse naher kennen am lernen 
Es möge vor der Hand genügen, eine systematische I eSer 
sicht derselben, in so weit sie bisher bekannt uud bestimmt 
sind, zu bieten, ohne in das Leben dieser dem Beobach
ter oft so unzugänglichen Thiere näher einy.ugehen. Ja 
selbst die Aufzählung derselben kann sich einst weilen 
nur auf einen ^kleinen Theil Ober und Ihiterkärntcn* he 
ziehen , und nur Klagenfurts Umgebung zunächst im Auge 
behalten werden. Nicht nur die Thäler und Gebirge 
sondern vorzugsweise die Flüsse, Teiche und Seern de* 
übrigen Landes sind noch zu wenig erforscht. um über 
die in selben sich vorfindenden Schnecken und .Muscheln 
Genügendes sagen zu können.

Ich beschränke mich daher einstweilen darauf, die bis 
her entdeckten und bestimmten Land und Süss\va*ser 

Mollusken Kärntens mit einer kurzen , £rösstenlheils der  

ausgezeichneten Iconographie des verdienstvollen ( onrhv 

liologen, Professor E. A  Hossm a e s s l e r  in Tharand bei
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Dresden, entnommenen Diagnose und Angabe der mir be
kannten Fundorte aufzuzählen.

Da ich aber weiss, wie nothwendig es ist, dem A n 
fänger die ersten Handgriffe und Anleitungen au die Hand 
zu geben , um glücklich die vielen Klippen zu umschiffen, 
an denen der Fleiss, die Lust und Ausdauer so manches 
angehenden Conchyliologen nur zu oft scheitern, als da 
sind: Unbekanntschaft mit den vorzüglichsten Fundorten , 
Unbeholfenheit im Sammeln , Unkenntniss der wichtigsten 
Schlupfwinkel der Schnecken u. s. w., so gebe ich auch 
eine kurze Anleitung zum Sammeln bei, welche die noth 
wendigsten Fingerzeige enthält.
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I. Ahtheilung;.
Landschnecken (terreslria'.

Glassclinecke (Titrin» Draparnaud)
Gehäuse ungenabelt, mit w enigen, schnell zunehmenden W indunprn. 
kuglig oder ohrförm ig , glashell, sehr z a r t ;  die Mündung weil. Mund 

saum einfach, Spindelrand gebogen. Der runzliche Manlel des Thierr* 
w eit aus dem Gehäuse hervortretend.

V i t r i u a  e l o n g a t a  Drap. H. 1"'. B. 2"'. *) Gehäuse nhrför 
mig, niedergedrückt, stark nach rechts ausjrebrei 
te t ; sehr dünn und zart, glashell, grünlich: 2 Um 
gange , Mündung sehr erweitert.
Nicht selten in gemischten Laub und Nadclhulz 

Waldungen z. B. in der Satnitz bei Klagcnfurt 
unter Steinen, im feuchten Boden; am grössten und 
häufigsten auf der Yertatscha in den Karat ankrn. 

»  p e l l u c i d a  Drap. H. 2"'. B. 2l/2w. Gehäuse kugc 
hg, glatt; 3V2 Umgänge; sonst der vorigen gleich.
Unter aufgehäuften Steinen an einer schaiiichtrn 

Stelle des W eges  von Klagenfurt nach St. Geor 
gen am Sandhof, auch in Gärten nicht seltrn.

» d i aphana Drap. H. 2"'. B. 3"'. Gehäuse iiiedergr 
drückt, seitlich erweitert, stark glänzend, grünlich; 
2 Umgänge, der äussere , sich nach recht« erwci 
ternde, bildet das ganze Gehäuse: Spindelrand 
stark ausgeschnitten.

Selten au den Wurzeln alter Stöcke in der Satnitz.

*) H. bedeutet die „Höhe“  und B. die „B reite“  des Gehäases.
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Wcndelschnccke (Helix Drap.)

Gehäuse von verschiedener F o rm , zusam m engedrückt, kuglig bis keg- 
lich erhoben, die Mündung meist breiter als lan g , an der Mündungswand 

fast immer inondförmig ausgeschnitten y der Mundsaum meist gelippt.
H e l i x  pomat i a  Linne. H. 1V2". B. lV 3"  Gehäuse kuge 

lig, bedeckt, durchbohrt, gestreift oder faltig, gelb- 
lichbraun, mit dunkleren oder hellere» Binden, die 
aber nicht immer deutlich hervortreten; 5 Umgän
ge mit tiefer Nath , Mündung eirund, Mimdsaum 
umgebogen \iolett, Spindelrand breit, den Nabel 
verdeckend.
Offenbar die am weitesten verbreitete A r t, wenn 

dieselbe auch in Grösse, Färbung und Klarheit der 
Bebänderuug nach den Localitäten sich ändert. Mit 
der reinsten Bebänderung findet sie sich in Un- 
terbergen , am grössten in der Windisch-Kappel. 
Von den selteneren Varietäten, als l ä e v r o s a  und 
s ca l ar i s  ist mir in Kärnten noch keine bekaunt. 
arbustorum Linne. H .5% —11"'.B .7— 12"'. Gehäu
se bedeckt, durchbohrt, kuglig, glänzend; etwas 
gestreift; kastanienbraun, gelb gestrichelt, über der 
Mitte des letzten der 6 Umgänge ein dunk
les, schmales Band, Mündung gerundet, Mundsaum 
zurück gebogen, aussen gelb, innen rein weiss, N a 
bel fast verdeckt. Das Thier blauschwarz.
Diese schöne Schnecke findet sich in Gärten , an 

Wassergräben, in Gebüschen und Wäldern; doch 
varirt sie sehr in Grösse und Stärke, ja  selbst in 
Färbung der Schale. So liefert die Kotschna bei 
Vellach und die Gegend von Unterbergen grosse , 
dunkelbraune, glänzende Gehäuse, während sie auf 
dem Loibl , wo sie häufig im Grase, vornehmlich 
unter den Blättern von Tussilago petasites vor
kömmt, eine gelbe,  lichte Farbe und wenig Glanz 
haben.
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H fc lix  arbufctorum va r ,  a l p i c o l a  Jan. H. f>V2— H. 7"' 
Gehäuse um eia Dritttheil kleiner und l i c h t e r  a l*  

bei der vorigen.
Findet steh vorzüglich zahlreich an den k ä l t e s t e n  

(Zöllen der Choralpe, Saualpe und Sirbitz, und 
zeichnet sich durch ihre Dünnschaligkeit und da« 
fast röthlich gelbe Thier aus. Eine stärkere Form 
dieser Varietät' findet sich , jedoch weniger zahl 
reich , in der Kotschna bei Vellach und auf der 
Villacheralpe und ähnelt am meisten der französi 
sehen Form dieser Art.
aus t r i a ca  Menke. H. 6—9"'. B. 8— 10'". Gehäufte 
stark kugelig, regelmässig gerippt, weiss mil •'» 
braunen Binden; Mündung ziemlich gerundet, Mund 
saum umgeschlagen leberbraun . Spindelrand den 
Nabel deckend.

lu der Umgegend von Klagenfurt an allen Gebü 
sehen zu finden, meist in der gewöhnlichen 5 -bin 
digen Form , wovon nur selten die eine fohlt. \ on 
den in E. A . R os s m a e s s l e r s  „Iconographie der 
Land- und Süsswasser-Mollusken” angeführten \ «  
rietäten dieser Art findet sich If. austr iaca *ar 
e x p ä l l e s c e n s  mit hellbraunen, wie verbleichenden 
Binden häufig, sehr selten aber II. a u s < r i a r a var. 
mo rboso  al 'bina, mit weissem Perisfom. die ich 
nur auf dem Loibl fand.
n e m or a l i s  Linnö. H. 8'". B. 10*“ . Gehäuse unge 
nabelt, kuglig , kaum gestreift, citronengelb, w eis«, 
röthlich , bald mit 1—5 dunklen Binden , bald ohne 
dieselben, Mündung etwas eckig , mmrdförmig 
Mundsaum umgeschlagen , fast schwarz.
Gewiss die in Kärnten gemeinste Art dieser 

Gruppe trnd allenthalben zu finden.
» p 'erson at a Lamark. H. B. 4 Gehärwe nieder 

gedruckt, kugelig , hombraun , mit kurzen . ge 
tetden , tfteifeto Härcfeen besetzt; Gtrwinde flach ge

6<download www.biologiezentrum.at



62

wölbt,  Umgänge 5 ,  der letzte hinter dem Mund
saum slark eingeschnürt, Mündung eng, 3buch- 
t i g ; Mundsaum zurückgeschlagen, mit weisser 
L ip p e ; die Ränder fast iu einen rechten Winkel 
zusammengestossen , tragen jeder einen kleinen 
Zahn. Nabel fast verdeckt.

ln den meisten Wäldern von Kärnten , beson
ders häufig in der Satnitz , ganz bleich fand ich 
sie in den Schluchten des Harlouz nächst Un- 
terloibel.

H e l i x  o b v o l u l a  Müller. H. 2!/2"'. B. 472— 6'". Gehäuse 
offen und weit genabelt , beiderseits platt, mit 
weitläufig stehenden, geraden Härchen, dunkelroth- 
braini. Gewinde flach , in der Mitte eingedrückt, 
Nath l i e f , Umgänge 6 , der letzte mit einer Gru 
be hinter dem Mundsaum. Mündung stumpf, 3 
buchlig , Mundsaum zurückgeschlagen mit violetter 
Lippe , die Ränder zahnförmig zusammengeneigt.

Eben so häufig als die frühere und an denselben 
Orten auf und unter Steinen. V ie l seltener ist 

h o l o s e r i c e a  Gmelin. II. 2—2!/2"'. B. 4V2—6'". Ge
häuse oben flach, unten convex, horubraun, sammt 
artig beharrt; Mündung fast kleeblattartig , Mund
saum zurückgebogen, nicht rein weiss , auf jedem 
Rande mit einem starken stumpfen Zahne. Nabel 
weit und offen bis zur Spitze.

Unter Felsen und Steinen, doch auch im mor
schen Holze mit der früheren vermischt zu finden. 

»  l e u c o z o n a  Ziegler. H. 3— 4"'. B. 4— 6'". Gehäuse 
eng durchbohrt, kugelig, fein gestreift, glänzend, 
bräunlich , gelbroth , mit einem weisslichen durch
scheinenden Kielstreifen, zu dessen beiden Seiten 
sich die Grundfarbe meist sehr deutlich zu 2 schma
len Bändern verdunkelt, Umgänge 5— 6,  Gewin
de konisch, Mündung gedrückt, mondförmig,
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Mundsaum mit einer starken Lippe, der miMm, 
ein gelbrother Streif entspricht.
In den Karavanken auf Gebüschen, Hnl/.werk 

und Steinen sitzend.
H e l i x  l e u c o z o n a  var. o v i r e n s i s  Rossmaessler. Die klein 

ste Form der früheren, auf der Höhe des Obir unter 
Steinen zahlreich.

» d o l o p i d a  Jan. H. 3—4'". B. 4—6"'. Gehäuse mäs 
sig weit genabelt, stumpf kegelförmig, kuglig 
stumpf gekielt, hell hornfarbig, häufig eine weisse 
Binde am K i e l e ,  unbehaart, vorn am Mundsaum 
eine starke, weisse Lippe, ohne Spur eines Zahne«.
Nicht selten auf grasigen Abhängen in der Nähe 

der Laub Waldungen , meist in Mittelgrösse. ilnch 
fand ich auf dem Loibl sehr grosse Exemplar»*.

» uniden tata Drap. H. 2— 3"'. B. 2 l/2 —4"'. Gehäusr 
enggenabelt, Form wie die vorige : weich behaart. 
6 —7 Umgänge , starke Nath, Mündung gedrückt. 
Mundsaum aussen mit einem weissgelben Streifen, 
innen eine deutliche Lippe , auf deren gestreckte 
rem Innenrande ein meisst deutlicher, stumpfer 
weisser Zahn.

Im Lavantthale und uördlich von Klageufurt auf 
Laub unter Gebüschen.
e d en tu l a  Drap. H. 3—3V2'". B. 3— 4‘“. Der vnri 
gen ganz ähnlich und nach Ro s s m a es s l e r  
eine Varietät der vorhergehenden , auf dem Loibl 
an den Barrieren sitzend ; einzelne Exemplare fand 
ich auch in den niederen Waldungen der Satnitz..

„ rupes t r i s  Drap. H. 1"'. B. 1"'. Gehäuse sehr klein 
offen und ziemlich weit genabelt, kreiselförmig 
dunkelbraun, fein und dicht gestreift, 4 Umgänge, 
sehr tiefe Nath , Mündung rund, Mundsaum ein 
fach , scharf.

Auf dem L o ib e l, in der Satnitz, anch an ande

ren Orten ziemlich häufig.
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H e l i x  v i l  l osul  a K o t  eil. H. B. 3— Gehäuse eng- 
genabelt, niedergedrückt, schwach; chagriairt, gelb
lich - horufarbig , haarig , fast zottig , Nath t i e f , 
Mündung eirund , mondförmig, Muiidsaasi innen 
mit einem weisseu Wulst. K leiner als Helix villosa 
Drap.
ln der Satnitz unter Steinen.

» p y g m a e a  Drap. H. V3'". B. % “*. Gehäuse winzig" 
klein, weitgenabelt, gewölbt, heüroihbraan , sei
den glänzend, 3%  Umgänge, fast gleicher Breite , 
Nath sehr t i e f , Mundsaum scharf, einfach.
. Sie ist die kleinste Schnecke dieser Gruppe, und 
findet sich in den Sümpfen bei Klagenfurt auf 
nassen Holzstücken in sehr geringer Anzahl; spä
ter fand ich die lebenden Schneckcken zur Herbst
zeit in der Satnitz auf gefallenem Laube in gros 
ser Menge.
r o tu nd a ta  Müller. H. 1 1/%w. B. 3'". Gehäuse per- 
spectivisch genabelt, niedergedrückt, etwas gewölbt, 
gerippt, braun mit heilrothbraunen Flecken, 6 Um
gänge, dichtgewunden, untere Wölbung bedeutend, 
Mündung mondförmig, MundsaiiBi scharf einfach.

Unter Steinen am Kalvarienberge von Klagenfurt, 
auf dem Helenenberge ob Ottmanach, in schönen, be
sonders hoch gewundenen Exemplaren in einem Gar
ten an dem Holzrahmen der Mistbeete, doch nirgends 
besonders häufig, ausser im Garten des Schlosses Ma
ria Loretto am Wörthersee. Sehr seken ist 
r u d e r a t a  Studer. H. lV j'" . B. B— 4'". Gehäuse et
was grösser als die vorige, einfarbig gelbbrauti gerippt, 
gewölbt, perspectivischgenabelt, 4— 5 Umgänge mit 
tiefer Nath, Mündung eirund, Mundsanm einfach, scharf. 

Findet sich an alten, morschen Baumstöcken bei 
Krumpendorf.
s o l a r i a  Menke. H .l'" .ß .2  Gefaäuse ausgehöhlt, 
genabelt linsenförmig, oben fast flach, scharf gekielt,
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gelblicßbraun manchmal röthlicb gefleckt, rippenslmfig, 
durchscheinend; 5 — 6 Umgänge, Nath Hehr seicht. 
Mündung beilförmig, Mundsaum gerade aus srharf. 
Häufig unter Steinen und Baumrinden in der Umge
gend von Klagenfurt, in den Karavanken ii. s. w 
oft in 5 und mehr Exemplaren an einem Hoi/,stücke.

H e l i x  v e r t i c i l l u s  Ferussac. H. 10"'. B. 14"'. Gehäuse 
weit, bis zur Spitze offen genabelt, kreisrund, con
vexes Gewinde, in der Jugend gekielt, grünlich 
gelbbraun, mit 6 —  8 unregelniässig von einander 
entfernten breiten gelben Strahlen; Oberseite fein ge 
gittert, Unterseite glatt, stark glänzend; 7 Umgänge 
mit ziemlich tiefer Nath, Mündung schief mondformig, 
Mundsaum scharf, braiingesäumt, innen mit breiter, 
flacher, weisser Wulst.

Eine weit verbreitete Art, an dunklen Waldstellen, 
auf dichtbelaubtem Grasboden, vorzüglich im Graf % 
Dietrichstein*sehen Park zu Hollenburg, auch in der 
Satnitz und an ändern Orten.

>, h isp ida Pfeiffer. H. 3/4 — 2%'". B. 3 -  4V/" Ge 
häuse offen genabelt, fast scheibenförmig gedrückt, 
convex gewunden, hornbraun, kurz und dicht behaart, 
gestreift, Umgänge 5— 6, Mündung breit mondförmig, 
Mundsaum schwach erweitert, gegen den Nabel zu 
rück gebogen, innen mit weissem Wulst.

Unzählig am südlichen Abhange des Lendkanals von 
Klagenfurt, doch auch an bemoosten Abhängen über 
haupt, wenn auch nur in einzelnen Exemplaren zu 
finden.

» s e r i c e a  Drap. H. 2 —  2% '". B. 3 —  4"'. Gehäuse 
durchbohrt, fast kuglig, hornbraun, fein und dicht 

5
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behaart, 5 Umgänge, Mündung gerundet, Mundsau m 
fast gerade aus, fast immer mit einer weissen Lippe 
innen belegt.

Diese Sclmeke findet sich sehr zahlreich in den sau
ren Wiesen, zwischen St. Ruprecht und der Eben- 
thaler-Allee bei Klagenfurt, auf den nassen Schliess- 
brettern der Bewässerungskanäle, und ist überhaupt 
auf sumpfigen Wiesen nicht so selten.

H e l i x  s t r i ge l l a  Drap. H. 4 l/2"'. Gehäuse offen und
weit bis zur Spitze genabelt, gedrückt kuglig, 6 Um
gänge mit tiefer Nath; gestreift hell hornbraun, auf 
der Mitte des letzten Umganges ein weissliclies 
Band; dünn weichhaarig; Mündung gedrückt g e 
rundet ; Mundsaum am Iimenrande zurückgebogen, 
innen mit flacher weisser oder violetter Lippe.

Gehört jedenfalls in Kärnten zu den selteneren Schne
cken, und findet sich in wenigen Exemplaren in der 
Satnitz, bei Unterbergen und Holleuburg, doch auch 
in ßaumgärten.
ca r thus i an e l l a  Drap. II. 2 l/3— 43/4'". B. 3 l/2— 8"'. 
Gehäuse eng genabelt, kuglig niedergedrückt, sehr 
flaches Gewinde mit hervortretender Spitze; milch- 
weiss, durchscheinend, glatt, 5 —  6 Umgänge, Nath 
fein, Mündungschiefniondförniig, Mundsaumrothbraun, 
mit weisser oder röthlicher Lippe.
An bebüschten Rainen und Abhängen allenthalben 

häufig; Morgens im Grase munter kriechend, während 
des Tages an den Blättern der Cesträüche oder an 
Baumstämmen sitzend. Am südlichen Abhange bei 
Holleuburg und längs dem rechten Ufer des W örth- 
seees kommt besonders die kleinste Form häufig vor, 
die ich von P  a r reys s in W ien als i n co 1 at a Ross- 
maessler erhielt.
c ar thus i ana  Drap. II. 4%  —  6% '". B. 6%  —  9"'. 
Gehäuse mit engem, zuletzt sich erweiterndem N a 
belloch, kugelicb, gelblich oder röthlich, «ehr dicht
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und fein gestreift ; 6 Umgänge mit starker Natli, G**
winde, flach, konisch mit spitzem Wirbel, Mündung 
gerundet, Mimdsaum immer mit einer starken rriu 
weissen Lippe belegt, welcher aussen ein weisser 
oder fleischrother Streifen entspricht.

An einem Abhange der Loiblerstrasse und in den 
Auen bei Sagor in seltenen Exemplaren.

H e l i x  f rn t i cum Drap. H. 7— 8"'. B. 8— 9"'. Gehäuse kug 
lig , 5 —  6 stark gewölbte Umgänge, fein querstrei 
fig mit sehr feinen Spirallinien umzogen, daher fast 
ohne Glanz; gelblichweiss, röthlichbraun, selten mit 
einem dunklen Bande um die Mitte der Umgänge; 
Mündung gerundet, ziemlich weit, Mundsaum etwas 
ausgebogen, Nabel weit bis zum W irbel ofTen.

Diese durchaus in Kärnten nicht seltene Art fand ich 
i^rgends häufiger als im Baumgarten des Benedikti 
ner-Stiftes St. Paul im Lavantthale, am nördlichen 
Abhange theils au den Baumstämmen, in Menge aber 
unter den Blättern von Urtica dioica und Rumex lati- 
folius; die var. ru f es cens  kaum minder häufig; 
dasselbe gilt auch vom südöstlichen Abhänge der 
Loiblstrasse bei Unterloibl, wo sie unter Felsen 
sitzt. Daselbst fand ich auch das einzige Exemplar 
der var .  f a s c i a t a  von besonderer Grösse. Doch 
findet sich diese Varietät in einer kleineren Form zahl 
reich an den Kirchhofmauern zu Weisbriach in Ober 
kärnten.
i n c a rna ta  Möller. H. 4 B- 7 Gehäuse kuglig 
gedrükt, Gewinde spitz endend, hell röthlichbraun. 
mit einem weisslich durchscheinenden Kielstreifen, 

bereift, matt und glanzlos; Mündung mondförmig, 

Mundsaum scharf zurückgebogen, aussen braunroth. 

innen eine fleischrothe Lippe, Nabel eng, aber bis 

zur Spitze offen.
Findet sich in den meisten Laubwäldern unter Stei

wen und feuchtem Laub, bald die reine Form, bald
5 ♦
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die weissliche Varietät mit ganz weisser Lippe, le tz
tere jedoch seltener.

H e l i x  1 u r i da  Pfeiffer. U. 4V2"'. B. 6'". Gehäuse ziemlich 
bedeckt durchbohrt, gedrückt kuglig, hornfarbig, kurz 
weichhaarig, dünn; 6 Umgänge mit spitzig gewölbtem 
Gewinde, Nath stark, Mündung schief mondförmig, 
Mundsaum etwas zurückgebogen, innen eine ziem
lich starke weisse oder röthliche Lippe, aussen ein 
gelbrother Saum.

Ziemlich selten; ich fand sie nur einmal unter feuch
tem Laube in der Satnitz, häufiger ist sie auf demLoibl.

s eparanda  Ziegler. Behaart, sonst gleich mit F e  
1 ix  incarnata.

A u f dem Loibl auf Gras und Mauern.

u m b r o s a Partsch. H. 2 V2— 4"‘. B. 5 —  7"'. Gehäuse 
scheibenförmig, gedrückt, dünn, durchscheinend, hell
glänzend , schwach gek ie lt, kaum gestreift, weiss
gelb oder bräunlich, mit weissem Kielstreif. 5 Um
gänge, Müudung quereirund, sehr schief; Mundsaum 
auswärts gebogen scharf, meist ungelippt, Mund
ränder sehr genähert, Nabel weit, das ganze G e
winde zeigend.

Gewöhnlich in Gärten unter uud auf den Gebüschen 
der Laubgänge, doch auch an anderen Orten nicht 
selten; auch die va  r. mi n o r. R o ssm. findet sich häufig 
im Garten des Benediktiner Collegiums in Klagenfurt.

» pul che 11a Müller. H. 1'". B. 2"'. Gehäusesehr klein, 
offen und weit genabelt, niedergedrückt, graulichweiss, 
glänzend, glatt und durchscheinend; 31/* Umgänge, 
Nath tief, Müudung schräg gerundet, fast zirkelrund,
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Mundsaum zurückgebogen mit starker, glänzend 
weisser Lippe.
An sumpfigen Orten im feuchten Moose und auf 

Brettern und Steinen ziemlich häufig. Ebenso die 
schöne

H e l i x  co st ata Müller. Stark gerippt, mit dickerer Lippe; 
sonst der vorigen gleich,
die ich am häufigsten im Lavautthale bei der Ruine 

des Schlosses Rabensteil» in einer grasbewachsenen 
Felsenspalte fand.

» Z i e g l e r i  Schmidt. H. 3 —  4"'. B. 7— 9"'. Gehäuse 
mit offenem w eitem Nabel, scheibenförmig gedrückt, 
schmutzigweiss, glanzlos, mit zwei über uud einem 
unter dem K iele  stehenden rothbrauiien Hecken bän
dern ; r ippig, 5 Umgänge, Mündung schiefrund, 
Mundsaum umgeschlagen.
Diese schöne Schnecke findet sich auf den südwest 

liehen Felse nab hängen des Obir, besonders in einer 
Felsenschluclit des Harlouz bei Unterloibl; doch 
auchaufderSelenitza und Vertatshain den Karavauken. 
i n t e r m e d i a  Fer. H. 3— 4 B. 7 — 8"'. Gehäuse 
etwas enger genabelt , weiss mit einer dunkel 
braunen gauzeu und zwei zur Seite stehenden Fle 
ckenbiuden (als Blendling ganz weiss), glatt oder 
dünustreifig, sonst wie die vorige.

ln Wäldern und Ebenen auf Kalkfelsen sehr zahl 
reich, nicht minder an den Barrieren der Loiblstra* 
se. Die weisse ungefleckte Varietät ist selten, 
pha l e r a t a  Ziegler. H. 5 — • 7 444. B. 8— 12'". Gehäuse 
kuglig gedrückt, weissgelb, braun gesprenkelt. auf 
der Mitte des letztenllmfmges in einer weüuen Binde 
ein scharfes braunes Band, feinstreifig, wenig glän 
zend, 5V2 Umgänge mit deutlicher Nath, Mündung 
gerundet, Schlund gelbbraun, Muudsaum fast ohne 
Lippe.

Auf der Höhe des Obir unter Steinen, auch auf der
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Vertatscha und Villacheralpe oft zu 6 —  12; doch 
sind grosse Exemplare mit reiner Epidermis immer 
schätzbar. N ie fand ich sie anders, als in ganzen 
Familien, junge, alte und leere Gehäuse zusammen, 
gleich als ob unter demselben Steine die stette Hei- 
math eiuer ganzen Generation wäre.

H e l i x  P r e s l i i  Schmidt. H. 5'". B. 12'". Gehäuse offen und 
weit ,  bis zum W irbel genabelt, scheibenförmig 
gedrückt, fein gestreift, weiss mit bräunlicher Schat- 
tirung, 1 — 3 hellbraune Bänder, Mündung schief 
gerundet, Mundsaum zurückgebogen, schwachlippig.
Diese sonst seltene Schnecke kommt in den Schluch 

teil des Harlouz bei Uuterloibl häufig vor, und findet 
sich auch in den Schluchten des Seekopfes am Raib 
lersee. Sie ist bei trockenem W etter viel leichter 
zu finden, als bei regnerischem; denn bei ersterem 
sitzt sie frei au den Kalkfelsen, oft 2 — 3 an einem 
Flecke, meistens jedoch einzeln, bei Letzterem je - 
doch verkriecht sich das flinke rabenschwarze Th ier 
unter dem graulichen Kalkgerölle, und ist daun nur 
schwer zu sehen. Schmidt  hält sie für die H. 
P r e s l i i  var.  n i sor ia ,  während R o s s m a e s s 
l e r  in ihr eher die Stammform zu erkennen scheint, 
p 1 a n o s p i r a Lamark. II. 7W. B. 1". Gehäuse tief offen 
und ziemlich weit genabelt, scheibenförmig nieder
gedrückt, wenig gestreift, glänzend, hell hornfarbig, 
etwas über der Mitte ein dunkelbraunes weisslich 
gesäumtes Band; 5V2 Umgänge, nicht ‘ tiefe Nath, 
Mündung sehr schief, Mundsaum etwas bogig, zu- 
rückgebogen, weisslippig, Mundränder entfernt.

Kommt durchaus, nicht bloss in Kalkgebirgen, son 
dern in den meisten dunkeln, nassen Waldstellen, 
bei Wasserfällen, unter Steinen und unter Laub vor. 
Stets fand ich noch einzelne Exemplare unter der 
Holzgrenze unserer Alpen, nie über derselben; auch 
in der Satnitz, die durchaus uur Nagelflue, keinen
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Urkalk besitzt, ist sie nicht selten. Als ihre Va
rietäten linden sich am südlichen Draunfer jenseits 
der sogenannten neuen Brücke an (len llnl/.rinncii 
einer kleinen Mühle 

H e l i x  zouata  Fer. durch höheres Gewinde, und
>, v i t a ta  Jan. durch die hellen braunen und weissli 

chen Binden und kleinere Form von der Stammart 
verschieden. Den farblosen, weissen Blendling fand 
ich nur in einzelnen Exemplaren bei Unterbergen. 
f oe tens  Studer. H. 4% — 5'". B.9'". Gehäuse bis zur 
Spitze weit genabelt, sehr niedergedrückt, feinstrei 
lig, gelblich-hornfarbig mit schmaler weisslich durrh 
scheinender zu beiden Seiten verschwindend braun 
gesäumter Binde ; 5.1/* Umgänge mit deutlicher Nath, 
Mündung schiefmondförmig, Mundsaum mit grauli 
eher oder rein weisser Lippe, Aussenrand nieder 
gebogen.
Ziemlich zahlreich in einem Garten beim Schlosse 

Wolfsberg im Lavantthale, an und unter Mauern 
sonst mehr selten.
a c h a t e s  Ziegler. An ähnlichen Stellen wie die 
frühere, von der sie nur eine kleinere V arietät ist, bei 
Wiesenau im Lavantthale.

» luc ida Drap. H. 2"'. ß. 3"'. Gehäuse kuglig ge 
drückt, zart,  glänzend, fein gestreift, dunkel 
kastanienbraun; 5 Umgänge mit deutlicher Nath, 
Müudung mondförmig rund, Mundsaum scharf, Na 
bei offen uud tief.
Ist in zahlreichen Exemplaren in allen versumpf 

ten Wiesen auf altem Holze , Brettern u. s. w. 
sitzend zu finden. M it ihr vereint, doch seltener 

»  n it id o s a F e r . durch ihren gedrückteren Bau und das
hellere Thier von der vorhergehenden verschieden.

» f u l v a  Müller. H. 1'". B. 1"'. Gehäuse sehr klein,
kaum durchbohrt, kreiselförmig kuglich, horngelb, 
feinstreifig, seidenglänzend, durchsichtig; 5 6 Um
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gänge, mit tiefer Nath, schwach gekielt, Mündung 
gedrückt, mondförmig, Mundsaum einfach, scharf. 

In sumpfigen W iesen und auch in W äldern, unter 
IIo lz  uud Steinen. Nicht häufig.

H e l i x  n i t i d u I a Fer. H.2 74'". B.4'". Gehäuse gedrückt, oben 
und uuteu convex dünn, durchscheinend, hellglänzend, 
fast glatt, oben hellbraun, am Nabe! milchweiss; 4 !/2 
Umgänge, Mündung rundmondförmig, Mundsaum 
einfach scharf, Nabel offen und tief, 

ln dem feuchten, moos- und grasbewachsenen Bo
den an der Nordseite des Stiftsgartens zu St. Paul 
im Lavantthale zu Tausenden zu finden; sonst kam 
sie mir selten vor. Doch findet sie sich auch auf 
Alpen , wie auf der Vertatscha. 
ni teus Mich. H. 3— 4'". B. 4!/3'— ö 1/*™* Gehäuse 
kuglig gedrückt, genabelt, zart, durchscheinend , 
glänzend, sehr fein längsstreifig, meist hornbraun, 
unten bleicher; 4 Umgänge, Mündung schief, quer
eiförmig , Mundsaum einfach , scharf.
Nicht selten in Wäldern unter abgefallenem Laube 

oder unter feuchten Steinen sitzend, 
c e l l a r i a  Müller. H. 2— 3'". B. 4— 5'". Gehäuse nie 
dergedrückt, oben und unten flach, durchscheinend, 
glänzend, etwas gestreift, grünlich gelbbraun, un
ten weisslich, 5 Umgänge, der letzte in der Mitte 
sich schnell erweiternd, Mündung breiter als hoch, 
Mundsaum einfach, scharf, geschweift; Nabel ziem
lich weit und tief. Riecht nach Moschus.
A n  dunklen Mauern, in dumpfigen Gebäuden und 

Kellerräumen; eine halbe Stunde von Klagenfurt 
an der Strasse nach Krain unter einer steinerneu 
Brücke; besonders häufig im Garten des Benedik
tiner-Collegiums in Klagenfurt unter faulendem Hol
ze, und unter der oberen Schichte eines vegeta
bilischen Düngerhaufens; sonst mehr selten.

»  c ry  st a l l in aMüll. H. B. Gehäuse durch-
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Isolirt, niedergedrückt, glashell, durchsichtig. f;wc 
farblos mit mattem grünlichen Schein. glatt. ginn 
zend, zart, 4%  Umgänge, der letzte breiier. 
Mündung mondförmig , Mundsaum geradeaus eiufarh. 
In den Karavanken unter Steinen; nach k o k e i l  

auch in der Satnitz, ziemlich selten. Noch selte 
ner ist

H e l i x  hya l i na  Fer. H. B. 2'". Gehäuse sehr klein, 
ungenabelt, fast flach, glashell, durchsichtig, stark 
glänzend, glatt; 5— 6 Umgänge, dicht gewunden; 
Nath vertieft, Mündung eng,  mondformig. Mund 
sauin gerade einfach.
In der Satnitz auf feuchtem Boden in einzelnen 

Exemplaren nur schwer zu finden, 
e r i c e t o r u m  Drap. H. 3!/2— 4"'. B. fl—9‘". Gehäuse 
sehr weit genabelt, scheibenförmig niedergedrückt,
6 walzenförmige Umgänge mit deutlicher Nath 
Gewinde flach; weiss mit braunen Bändern; g»* 
streift, sehr fest. Mündung fast rund. Mundsaum 
gerade scharf, innen mit weissem Wulst.
An den sonnigen, trockenen Abhängen der Ha 

stei in K lagenfurt, ja  selbst an den Mauern ei 
nes Gartens innerhalb der Stadt in zahlloser Men  

ge; doch ist sie auch an ändern Orten gemein. 
Als wahre Seltenheit erscheint noch 
acu l ea ta  Müller. H. 1"'. B. Gehäuse «ehr
klein, durchbohrt, kuglich, kr eisei förmig, horn 
gelb , dünn, häutig gerippt, jede Rippe in der 
Mitte in eine häutige Wimper verlängert; 4 I m 

gänge mit tiefer Nath , Müudung rund, Mundsaum 

zurückgebogen , häutig.
In der Satnitz unter Laub und Steinen, auch iw» 

Harlouz bei Uuterloibl auf Baumrinden. Sie ist 
stets in Schmutz und Erde eingehnllt und deshalb 
sehr schwer zu sehen.
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V i e l f r a s s - S c h n e c k e  ( B i i l i i n u s  JD rap .)*

Gehäuse eiförmig oder konisch oder thurm förm ig, Umgänge wenigstens 
6 ,  der lelzle meist bedeutend g rösser als der v o rle tz te , Mündung g an z , 
spitzeiförm ig, Mundsaum meist Üppig, zahnlos lind zurückgebogen, die 

.Spindelsäule nicht abgeslulzt wie bei Achatina.

B u I i m ii s ni on tan ns Drap. II. 6—8"'. B. 2% — 3'". Ge
häuse schwach genabelt, länglich konisch, bau
chig, rothbraun, fein, unregelmässig gegittert, 8 Um 
gänge mit deutlicher Nath , Mündung spitzeiförmig, 
Mundsaum stark zurückgebogen , scharf, mit röth- 
licher Lippe.
ln den meisten schattigen Laubwäldern auf Bäu

men und Gesträuchen, uuter Laub und Steinen; 
besonders häufig ist er in der Satnitz , wo er fast 
auf jedem Buchenstamm zu finden ist und ich auch 
den weissen Blendling dieser A rt fand. Mit ihm 
oft in Gesellschaft ist
o bscurus Drap. H. 4— 5"'. B. 1V2— 2'". Gehäuse 
klein mit deutlichem Nabelritz, ovallänglich, fein
streifig , gelb-rothbraun, dünn ; 7 Umgänge , ge 
wölbt mit ziemlich tiefer Nath; Mündung oval , 
oben schräg gestutzt , Mundsaum leicht zurückge
bogen, mit röthlicher Lippe.
Ebenfalls au Buchenstämmen in der Satnitz; zahl

reich auch unter Steinen mit H e l i x  r o t u n d a t a  
auf der Höhe des Heleneuberges ob Ottmanach. 
Auch an anderen Orten, wie z. B. auf dem Loibl, 
ist er nicht selten.

A c h a t s c h n c c k e  ( A c h a t i n a  L a m , )

Gehäuse eiförmig oder länglich, Mündung frei, läng lich , Mundsaum 
scharf, wie zurückgebogen; der Spindelrand fehlt und wird von der 
frei vortretenden Spindelsäule selbst ersetzt; Spindelsäule g la tt , an der

Basis abgestutzt.

A c h a t i n a  lubrica.Brug.  H. 272'— 3"'. B. 1— 1% '". Gehäuse
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länglich eirund , stumpf, geli)liornfari)ig, gl.in/.end. 
durchsichtig, 6 Umgänge , der letzte so gross. wie 
die übrigen zusammen , Mündung oval , oben iiimI 
unten spitz ; Mundsaum verdickt röthlich. Abstn 
tzung der Spindelsäule undeutlich.

Allenthalben in Moorgründen auf Gras, Hol/. 11. 
s. w. ganz gemein.

A  cha t ina  niteus Kokeil. Diese Schnecke ist von der \«*r 
hergehenden durch das bedeutend grössere und 
dunkler gefärbte Gehäuse verschieden . und findet 
sich häufig auf den Moorgründen südlich v o n  k l a  

genfurt im Grase und auf der Kehrseite der 
Schliessbretter an den Bewässerungskanälen : .<wui*i 
ist sie ziemlich selten.

Windelschneckc (Pupa Drap).
G ehäuse nie gross , höchstens I " hoch, meist k lein , ofl winzig, rerbt* 
gew unden, nabelritzig, doch auch ungenabelt, Gestalt me/*l walzenspin 
delförm ig , Umgänge selten über 8 ;  Oberfläche g la tt ,  slreifig ndf’r rip 
p ig ; Mündung eiförmig, eck ig , unbestimmt, oft durch Zähne und KhIim  
v e re n g e r t , Mundsaum unzusammenhängend , meist gelippi und p rü h n i ; 

selten durch einen Wulst verbunden.

P u p a  t r idens  Drap. H. 3 % —63/4"'. B. 1 '/*— 21//" Ge 
häuse fein nabelritzig , eiförmig, unregeIm.uwig. 
fein gestreift, wenig glänzend , gelbbraun; -7 
Umgänge mit starker Nath, Mündung bmhtig 
oben mit spitzem Winkel; Mundsaum getrennt 
gebppt mit 3 Zähnen , bei alten Exemplaren auch 
ein vierter sichtbar; der Lippe entspricht von ans 
sen ein gelber Saum.
Zahlreich am nördlichen Abhange des Leudkanal* 

von Klagenfurt, auf dem Grase steigend. 
v f r  u me nt um Drap. H.3— 4"'. B. V/A‘“ . Gehäuse ziem 

lieh walzenförmig, mit kegelförmig ausgezogenem.
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ziemlich spitzigem W irbel, dicht und zart gestreift, 
wenig glänzend , braungelb ; 9 Umgänge; Mün
dung halbeiförmig, oben durch die Mündungswand 
schräg abgeslutzt, verengert; Mundsaum hufeisen
förmig , wenig ausgebogen , aussen mit dickem , 
weissein Wulst, von dem auf dem Nacken 4 feine 
weisse Linien auslaufen; inwendig mit 8 Falten; 
Nabelritz gerade.
Ueberall sehr häufig, auf Kalk und Nagelflue , 

auf Gras, auf und unter Steinen.
P u p a  f rumentum va r . e l onga ta  Rossm.adjuncta Zieg 

ler. Mit der Stammform gemischt in den Karavanken. 
f  r u m e n t u in var. m i n o r Rossm. In der Satnitz, ins 
besonders in der Grotte bei Gurnitz, 
a ve  na Drap. U. 2 V2— 3V2"'. B. Gehäuse durch
bohrt, konisch-spindelförmig, dunkelrothbraun, fein 
gestreift; 7 Umgänge, stark gewölbt mit tiefer 
Nath; Mündung durch 7 Falten verengert, halb 
eirund; die Mündung rothbraun, die Falten rein 
w eiss; 3 Falten schimmern als weisse Striche 
durch ; Mundsaum zurückgebogen , ungelippt.

Au f allen Kalkfelsen häufig und in der Grösse 
wechselnd. Selten ist
K o k e i l i  Rossm. 14. I 3/4— 2'". B. 1%"'. Gehäuse 
klein, deutlich durchbohrt, vollkommen kegelför
mig mit kugliger Basis, graugelb , ausgetrocknet 
perlgrau; seidenglänzend , dünn, durchscheinend ; 
6— 7 Umgänge; der letzte vor der Mündung etwas 
aufsteigend , Nath sehr tief ; Mündung gerundet , 
durch Zähne sehr verengert; Mundsaum zurückge
bogen , schwach weisslippig, ringsum mit gros- 
sen und kleinen Zähnen besetzt.
Diese zierliche, zarte Schnecke, zuerst von Herrn 

Kokeil in Begleitung des Herrn Professors R o s s  
maess l e r  bei St. Leonhard auf dem Loibl entdeckt 
und von Letzterem bestimmt, fand ich tief unter
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dem Kalkgerölle in einer Felsenschlurlit de« llar 
louz bei Unterloibl ziemlich zahlreich, doch i»ti 
sie wegen ihrer dicken Schmutzdecke schwer zu we 
hen. Sonst sehr selten.

P u p a  c on i ea  RosSm. H. 2V2—3"'. ß. Gehäuse durch
bohrt, eiförmig, konisch, bauchig, dfum, horn 
braun, feinstreifig; 9 Umgänge , Mündung halbei 
förmig, fast dreieckig, Mundsaum etwas zurmk 
gebogen , einfach, scharf, an der Mfmdungswand 
eine, an der Spindel zwei Falten.
In der Satnitz, besonders in der Grolle bei Gur 

nitz, hier aber kleiner, unter Laub und Steinen . 
an jungen Bäumchen und an den Stängeln von 
tussilago nivea zunächst den Wurzeln. Auch fand 
ich sie bei Feistritz im Rosenthale an na.sseu Bar 
rieren sitzend. Nicht besonders häufig.

„ dol i  um Fer. H. 2 l/2—'3r/4'"  B. 1 V2'" Gehäuse mit 
deutlichem Nabelloch, länglich walzenförmig, bau 
chig, feinstreifig , rothbraun ; 8— J) Umgänge, we 
mg gewölbt, Nacken weis eingefasst. Miindung 
halbeiförmig; Muudsaum zuriickgebogen, schwach 
weisslippig, zw ei weisse Falten an der Spindel , 
eine an der Mündungswand.
Kommt auf dem Loibl, in der Satnitz, am Obir 

und bei Raibl ziemlich seften unter Steinen oder 
morschem H olze, immer in Laubwäldern vor.

»  gu lar i s  Ross m. H. 2x/4— 3"'. B. 1— 1l/Jn- Gehäuse 
länglich walzenförmig, ziemlich schlank, fast glatt, 
glänzend, gelb - oder rothbraun; 9 Umgänge, \a  
cken stark gewölbt, gelbweiss eingesäumt, Miin 
düng halbeiförmig; Mundsaum offenstehend, weis«, 
mit Falten w ie P . con i ca ;  Gaumen mit weissem 
Querwulst, von dem eine nach innen aufsteigende 
gekrümmte Falte ausläuft.

Biese A rt fand Rossmaes ’s l e r  nur auf dem Loibl, 
ziemlich hoch. Ich fand sie seither in einer Schhicht
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des Harlouz auf und unter Steinen, am häufigsten 
an den Wurzeln der Dryas octopetala und Globu- 
laria cordifoiia sitzend, wo ich auf einem kleinen 
Raume mehrere 100 Stücke erbeutete.

P up a  d o l i o l u m  Drap. H.2—23/4"'. B. l 1/^44. Gehäuseseicht 
genabelt, verkehrt eiförmig, wralzig, oben breiter 
als unten , ganz abgerundete Spitze, graugelb, 
durchscheinend, regelmässig rippeustreifig; 9 Um
gänge, wenig tiefe Nath, Nacken gewölbt, Mün
dung halbeiförmig gerundet, Mundsaum zurückge
bogen, weisslippig, auf der Mündungswand eine 
ziemlich erhabene Falte.
Nur selten unter Steinen, stets im Dunkeln und 

an feuchten Orten; mir kam sie nur in der Sat
nitz vor.
I r i inca le  11h P fe iff., i n t e r m e d i a  Kokeil. H. 
1% — 2 V " .  B. Gehäuse mit deutlichem Na
belritz, walzenförmig, W irbel flach abgestumpft , 
sehr zierlich gerippt , weisslich, durchscheinend ; 
6— 7 Umgänge, sclrwach gewölbt; Mündung halb
eiförmig, Mundsaum etwas zurückgebogen; Spindel 
durch eine erhabene Falte bezeichnet.
Gewiss in Kärnten die seltenste Schnecke dieser 

Gruppe. Sie findet sich stets nur tief unter Steinen 
an schattigen Plätzen in Laubwäldern, auf den 
Steinen selbst oder in der sclrwarzen Dammerde 
sitzend, nur selten frei auf dem Moose steigend. 
Aus der Satnitz, wo ich sie, wenn auch mit Mühe, 
doch in lohnender Menge fand, nahm ich junge 
Exemplare mit nach Hause, wo sie in einem Gla 
se mit Dammerde, Kalksteinen und zeitweise be
feuchtetem Moose sich vollständig Ausbauten und 
mir ganz reine Gehäuse lieferten, 
c os tu la ta  N i l s s on .  Sehr selten, in der Satnitz, 
unter Steinen.

»  pagodula Mich. H. l l/2'". B. 1'". Gehäuse eirund
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stumpf, fast walzenförmig, hombrauu, ftßidenglän 
zend, fein gerippt; 8 Umgänge, der letzte burke 
lig; Nath stark, Mündung fast eckig, eiförmig; 
Mundsaum zusammenhängend, zurückgezogen; Mund 
ränder fast gleichlang, der äussere in der Mitte 
eingedrückt.
Zahlreicher als die früheren, doch keineswegs 

häufig unter Steinen und feuchtem Laub; in den 
Kalkgebirgen selten , am zahlreichsten in der Sat 
nitz auf der Unterseite gefallenen Laubes fest sitzend.

P u p a  musco rum Linne. H. l 3/4"'. B. V "  Gehäuse ei
rund walzenförmig, stumpf, braunrotli, fast glatt . 
6—7 Umgänge; Mündung halbrund, frei oder mit 
einem Zähnchen auf der Mündungswand; Miindsaiim 
zurückgebogen, aussen mit einem schmalen, weiss 
liehen Wulst umgeben; Nabel mehr oder weniger 
deutlich.
An allen W egen und lichten WaldsteJIen, an 

Holzriesen unter Steinen in ganzen Familien sitzend; 
sehr gemein.

» minut iss ima Hartmaun. II. V j “- B. V4<" Ge
häuse walzenförmig, stumpf, gelblich, sehr zierlich 
gestreift; 5 — 6 stark gewölbte' Umgänge, Mim 
dung fast rund, Mundsaum etwas zurückgebogen. 
Seitenrand etwas buchtig, Nabelspalte deutlich.
Selten und meist in Gesellschaft von V e r t i g o  j» \ g 

maea;  an einem Fahrwege bei St. Georgen am 
Sandhofe unter aufgehäuften Steiuen, in der Satnitz 
und im Klagenfurter Stadtgraben.

» t r i p l i c a t a  Studer. II. l 1/*'" B. V2'". Gehäuse
mit kleinem Nabel, eirund, sehr abgestumpft, in der 
Mitte walzenförmig, braungelb, sehr feinstreifig , 
seidenglänzend ; 6— 7 gewölbte Umgänge mit tiefer 
Nath, Nacken gewölbt, mit einefn .Wulst einge 
fasst; Mündung gerundet, Schlund mit 3 Zähnen,
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äusserlich am Nacken durchscheinend, Mundsaum 
zurückgebogen.
Sehr selten , in der Satnitz au feuchten Stellen 

unter abgefalleuein Laub, auf dem Loibl am W e 
ge gegen Wmdisch - Bleiberg an den Wurzeln der 
Selene saxifraga, auch bei der Teufelsbrücke.

V e r t i g o  pygm ae a  Drap. H. %</". B. V»'". Gehäuse ei, 
förmig, stumpf, braungelb, mattglänzend, glatt, durch 
sichtig; 5 gewölbte Umgänge mit tiefer Nath, 
Mündung halbeirund, Schlund durch 5 Zähne v e r
engert, Mundsaum getrennt, etwas zuriickgebogen- 
Nacken aufgetrieben.

Fast immer in Gesellschaft von P u p a  in i n u t i s s i m a, 
unter Steinen an W egen, bei alten Mauern und in 
Wäldern häufig.

I a e v i g a t a  Kokeil. H. % 0'". ß. 72"'.Gehäuse wenig 
genabelt, eiförmig stumpf, kastanienbraun, etwas glän
zend, feinstreifig, durchscheinend, 5 — -6 sehr ge
wölbte Umgänge mit deutlicher Nath, Mündung 
halbeirund, buchtig, Schlund mit 4 kleinen Zähnen, 
Mundsaum etwas znrückgebogen, mit wulstigem 
Nacken.

In den Moorwiesen südlich von Klagenfurt selten 
auf feuchtem, altem Holz und im Grase zu finden.

»  s e x d e n t a t a  P feiff s e p t e m d e n d a ta  Fer. H.
B. 4//". Gehäuse kaum geritzt, eiförmig, stumpf, 
lebhaft braungelb, glatt, stark glänzend, Mündung 
etwas herzförmig, SchluinJ verengert, 6zahnig; 
Aussenrand etwas h akenartig vorgezogeu , Mund
saum etwas zurückgebogen, Nacken wulstartig auf
getrieben.

An gleichen Orten, wie die vorhergehende, aber 
selten.
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Zwerghornschnecke (Carychiuni)

Gehäuse vollständig, rech ts gewunden puppen- oder nadclformig; I m 
gänge anpassend, der letzte Umgang bei einigen länglich und aufge

blasen, Mündung länglich, ohne oder mit Falten und Zähnen.
Carychium l i u e a t  um Drap. H. IW " .  B. V/". Gehäuse 

ungeiiabelt, walzenförmig, nach dem stumpfen W ir  
bei hin etwas verschmilert, lebhaft braun, glatt 
oder sehr feinstreifig, stark glänzend, 5 Umgänge, 
Nath unter der Lippe wie ein feiner Faden. 
Mündung spitz, halbeiförmig; Mundsaum abgestumpft, 
etwas erweitert, aussen mit starkem Wulst eingefasst.

Au f dem Loibl unter »Steinen, äusserst selten.
(Am reichlichsten in der Satnitz , wo sie aus feuchter 

Dammerde mit P u p a  p a g o d u l a  und t r u n c a t e l l a ^  
H e l i x  a c u l e a t a  und Cl a u s ,  f i l o g r a n a  mit dem 
Siebe zu gewinnen ist), 

minimum,  Müller. H. 7/gy// B- Gehäuse mit
schwachem Nabelritz, oval , fast gethiirmt, \va*ser 
hell, durchsichtig mit gelblichem Schein, feinslreifig. 
5 gewölbte Umgänge mit tiefer Nath, Mündung ei
förmig, Mundsaum zuriickgebogen, mit einer feinen, 
aber deutlichen Lippe; Aussenrand eingedrückt, in 
nen mit einem zahuartigen Höckerchen; auf der 
Mündungswand und a u f  dem Spindelrand stellt je  
ein kleiner Zahn, der letztere bedeutend grösser.

Mit V e r t i g o  l a e v i g a t a  und ändern häufig auf 
Holz sitzend, iu allen sumpfigen Or en.

Sclilfessmimclsclinecke (Clansilia Drap )
Gehäuse linksgewunden, mit einem JVabelritz, spindelförmig, schlank, scl- 
ten bauchig, nach obenhin verschmälert mit meist stumpfer Spitze, Um
gänge zahlreich, bis 14, durch eine seichte N ath-verbunden, Mündung 
höher als breit, zuweilen sehr verengert, besonders im Schlunde; an 
der rechten Seite der Mündung 2 F a lten , die jedoch zuweilen v e r
kümmert sind, am Gaumen Längsfalten, Schwielen und W ü ls te , Mund- 
säum zusammenhängend oder verbunden, selten getrennt, oft weit vor- 
trelend, »urückgebogen? scharf; einfach, selten gelipp t, der Nacken
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meist s ta rk  gestreift, das Gehäusse an der Oberfläche entweder g la t t ,  
oder gerippt, oder die Nath mit kleinen W ärzchen besetzt.

C l a u s i l i a  bidens Drap. H. V u. B. lV V “ . Gehäuse kaum 
geritzt, spindelförmig, etwas bauchig, nicht schlank, 
mit wenig verschmälerter , abgestumpfter Spitze, 
rothbraun, ziemlich glänzend, schwach gestreiftjfest, 
durchscheinend; 10 —  11 Umgänge mit starker
Nath ; Mündung eibirnförmig, innen rothbraun, hie 
und da hell gefärbt, fast stets mit deutlichem Gau
menwulst, von dem unten einige Falten in den 
Schlund aufsteigen, Mundsaum fast immer ganz v e r
bunden, schmal wulstig zurückgebogen , obere L a 
melle klein und zusammengedrückt, untere stark, 
gebogen und weit vorn stehend; Interlamellar breit, 
concav, Nacken mit einer hellen dem inneren 
Wulst entsprechenden Einfassung.

Die echte Form ist nicht häufig, nur auf dem 
Helenenberge ob Ottmanach im W alde unter Stei
nen, und im Garten des Schlosses Maria Loretto. 
Häufi ger sind ihre Varietäten, als 
b i de ns var. g r o s s a ,  Ziegl. H. 9"'. B. 2V2'". 
Gehäuse nur durch die Grösse von der Stammform 
verschieden.

ln der Satnitz auf Laub und Rinde, 
b id ensva r .  i naequa l i s ,  Ziegler. H. 8'". ß. 2'". 
Gehäuse lichter und etwas fleckig, sonst der Stamm 
form entsprechend.

In einzelnen Exemplaren unter gefallenem Laube 
in der Satnitz.

bidens var. ungulata,  Ziegl. H. 8"'. B. 1V2"'. 
Nur durch den gestreckteren Bau und den mehr 
gezogenen, etwas buchtigen Mundsaum .von d e r  
Stammform abweichend.

Die häufigste aus dieser Sippschaft und überall 
zu linden,
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Cla»uai l ia hidens  var. g ranat ina ,  Ziegl. H. V". B. 1 Va''' 
Gehäuse fast nur durch die schöne rothbrauue Farbe 
von CI. hi d e  ns verschieden.

Ist v ie l seltener als die vorhergehende, mit der 
sie unter nassem Laub und auf Felsen vorkoinmt. 

*  f imbr iata.  Z iegl. H. B. 2'". Ein Blendling von 
Claus,  bi  d ens ,  ausgezeichnet durch die helle 
weissgrüne Färbung und den besonders starken 
rein; weisseil Gaumenwulst, 
ln den meisten Laubwäldern im morschen Holze, 

ziemlich tief unter Steinen, doch auch frei an Baum 
stammen und Felsen sitzend, am zahlreichsten fand 
ich sie in der Satnitz stets in Gesellschaft anderer 
Clausilien.

>, f imb r i a t a  var .  saturata Ziegl. Diese, so wie 
die folgende
pha j e r a ta  Ziegl, sind nur durch die dunklere Fär 
bung von der eigentlichen f imbr i a t a  verschieden, 
und eine am Licht erzeugte Abart der stets im 
Dunklen lebenden früheren; p ha l e r a t a  ist, wie 
Schmidt  richtig bemerkt, keineswegs als selbst 
ständige A rt zu betrachten.

»  e ommuta ta  Rossm. H. 6"'. B. 1'" Gehäuse ohne 
Nabelritz, spindelförmig, glatt, glänzend , gelblich 
hornbraun, durchscheinend, Nacken gestreift, Mün 
dung bimförmig, Mundsaum meist verbunden , in 
einen feinen weissen Saum zurückgebogen ; La 
mellen stark, 3kGaumenfalten, mittelste wie gekrümmt.
Findet sich in einem Bergwalde bei E bem do rf  

unter Steinen; auch in der Kolschna in den Kar.« 
vanken, doch nicht häufig.
c e ra t a  Rossm. H. 6V2'"  B. 1V2'". Gehäuse fast 
nur durch die wachsgelbe, fast grünliche, stets 
sehr beschädigte Oberhaut und durch die fleisch 
rothen Lamellen und eben solche Lippe von der 

früheren verschieden.
« *
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Nur in einzelnen seltenen Exemplaren an ähn
lichen Orten, w ie f imbr i a t a  Z i e g l .

C l a u s i l i a  ornata Ziegl. H. 6%— 9'". B. 1 % " ‘. Gehäuse 
schwach genabelt, walzig spindelförmig, ziemlich 
bauchig, rothbraun, glänzend, fast glatt; 10 Um
gänge mit wenig v ertiefter, mit einem feinen weissen 
Faden bezeichneter Nath, von w elcher gleichlange, 
strichförmige, rein weisse Papillfen ausgehen. Mün
dung bimförmig, eirund, Mundsaum fast immer g e 
trennt, am Gaumen eine leberfarbige Lippenwulst, 
der aussen eine ruthgelbe Einfassung entspricht; 
die Lamellen w ie bei A r b i d e n s ,  unter der Nath 
eine Gaumenfalte, scharfausgedrückte Mondfalte.
Diese hübsche Schnecke ist in Kärnten ziemlich 

gemein, in Gebirgswäldern, aber selbst in Gärten 
an M aiiern und an den Holzrahmen der M istbeete. 
Sehr häufig auf dem Basaltfelsen in Oberkolnitz bei 
St. Paul im Lavantthale unter Steinen mit P u p a  
muscorum,  wo sie auch Professor R o s s -  
maess l e r  in bedeutender Menge fand. Auch bei 
Feistritz im Rosen thale kommt sie vor.
S t en z i i  Rossm. H. 7—8"'. B. 2'". Gehäuse durch 
bohrt, spindelförmig, sehr bauchig, dunkelbraun, 
schwachstreifig; 10 Umgänge vereinigt durch eine 
rein weisse mit unregelmässigen, strichförmigen P a 
pillen besetzte Nath. Mündung breit eiförmig, oben 
wreiss, sehr spitz, ohne Bucht, Nacken geschw ol
len, gestreift, Mundsaum zusammenhängend, w en ig  
zurückgebogen, am Gaumen nur eiue obere Fa lte , 
schwach ausgeprägte Mondfalte, obere L am elle  
meist punktförmig, untere weit zurückstehend, k lein.

Ziemlich zahlreich an einer Kalkwand des Obir bei 
einer Quelle zu finden; Herr K o k e i l  fand im 
Jahre 183S auch auf der Selenitza ein Exemplar 
dieser ausgezeichneten, Schnecke, die sonst durch
wegs selten ist,
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C laus i l i a  R o s s m a es s l e r i .  Pfeiff. H. 8"'. B. 2". Gehäuse 

durchbohrt; spindelförmig;, etwas bauchig, dunkel
braun, iu’s bläuliche gehend, w ie (M. a lboc iur ta ;  
braun, gestreift; 11 Umgänge mit weisser Nath, an 
derselben, besonders in der Mitte, stricliförmige, ja  
rippige Papillen. Mündung breiteifönnig, weniger 
spitz als bei der früheren, Nacken streitig, Mundsaum 
verbunden, angedrückt, et was umgebogen, die Mond 
falte etwas deutlicher als bei Claus. Stenzii, für 
deren Varietät sie Ros smaess l e r  hält.
Auf den Kalk- und Schieferbrüchen bei Raibl. 

c incta Brumati. H. 8—8% "'. B. 2"'. Eine schlau 
kere Varietät von Claus. S t en z i i ,  mit schmälerer 
Mündung , fast abstehendem Mundsmm und etwas 
lichterer Färbung.
Auf Felsen in der Niihe von Quellen uud W as 

serfällen bei T a rvis an der La iidstrnsse. Sellen, 
s uc c i ne a t a  Ziegl. H. 5 l/2'". B. 1% "'. Gehäuse mit 
kleinem Nabelritz, verschmälert spindelförmig, braun 
gelb, wenig glänzend, sehr fein gestreift; Nacken 
aufgetrieben, mit weisslichein Wulst. Mündung bim 
förmig, Mundsaum verbunden, mit durch eine gläu 
zende, schmutziggelbe Lippe, verdektem Aussen 
rand. am Gaumen oben 2 Falten, ohne Mondfalte. 
Lamellen sehr klein.
Au f der Vertatscha in den Karavanken in bedeu 

tender Höhe auf Felsen oder unter Steinen. An 
demselben Orte, doch etwas häufiger, lindet sich auch 

B e r g e r i  Mayer, c r i s t a t a  Ziegl. H. 4— .V/2" ' 
B. 3/4yy>. Gehäuse spindel walzenförmig, sehr stumpf, 
fast glatt, ziemlich glänzend, kirschbraim; 10 Um 
gänge mit starker Nath, Nacken höckerig, unten 
sehr stark in einen Kamm zusammengedriiekt; brau 
ner Schlund, mit einer tiefen Rinne: Mundsaum
zusammenhängend, lostretend, zurückgebogen, braun, 
Mündung dreieckig bimförmig, am Gaumeu eine
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einzige obere Palte, untere Lamelle wenig aus 
gebildet.
Diese zwei letzten Arten sind meist ganz mit 

Kalk überzogen, was ihr Auffinden an den gleich
farbigen Kalkblöcken ungemeiu erschwert. 
Rab lens i s  v. Gallenstein. H. 4— 5V2"'. B. — 1"'.
Gehäuse spindelförmig, etwas bauchiger als Claus». 
B e r g e r i ,  dagegen nicht so stumpf, Glanz und 
Farbe wie diese, streifig, nie gerippt; 11 Umgän
ge, Nacken aufgetrieben, beinahe höckerig; Schlund 
und Mundsaum w ie bei der vorigen, letzterer stark 
zurückgebogen und ohne Kamm; Mündung birnför 
mig, biichtig; im übrigen wie Claus.  Berger i .

Diese schöne C l au s i l i a  findet sich an den Sturz 
bächen in den Laubwäldern von R a i b l (daher 
die Benennung) auf feuchtem Schiefer, jedoch nicht 
besonders häufig.
v e n t r i c o s a  Pfeiffer. H. 7 l/2— &l/2W' B. 2"'. Ge
häuse mit schwachem Nabel, bauchig mit schlank 
ausgezogener Spitze, stark, fest, rothbraun, fein 
ripp ig ; 11— 12 Umgänge mit deutlicher Nath ;
Mündung weit, bimförmig gerundet, unten unmerk
lich zusammengedrückt, Schlund braunröthlich, Mund
saum zusammenhängend, gelöst, zurückgebogen, 
weiss. Die obere ganz weisse Spitidelamelle bis 
an dem Mundsaum vorgerückt, die untere nur 
schwach, in ihrer Mitte entspringen zwei diver- 
girende Aeste.

Nirgends häufig, gewöhnlich auf feuchtem Holze 
sitzend; auf der Grutsche im Lavantthale, im 
Harlouz bei Unterloibl und in der Gurnitzer Grotte 
bei Klagenfurt; am zahlreichsten und grössten 
aber an einer morschen Holzrinue am südlichen 
Drauufer in der Nähe der sogenannten neuen 
Brücke, in Gesellschaft von sehr grösser H e l i x  
p lanosp i ra .
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C laus i l i a  v e n t r i c n l o s a  Ziegl. H. 7'". B. IV3'". Die Mün

dung bimförmig, ganz gerundet, der Mundsaum 
stark zurückgebogen, weiss, zar l . der Schlund 
Anfangs weiss, durchscheinend, in der Tiefe bräun 
lieh, sonst gleicht das Gehäuse der > origen Art.

Aeusserst selten in der Satnitz und in der söge 
nannten Huda jaraa.  einer Schlucht des Harlouz. 
aspha l t i na  Z iegl., H. 6'". B. 1%"'. \ur eine 
kleinere Varietät der vorigen.

In den Karavanken, doch immer selten.
»  bä s i l e en s i s  Fitzinger. H. 6"'. B. 11/2'". Gehäuse 

spindelwalzenförmig, gegen die Spitze gleichmäs 
sig abnehmend, schmutzig , rothbraun, 11 Umgän 
ge mit deutlicher Nath; Mündung fast eiförmig . 
Mundsaum weiss , zusammenhängend , vertretend, 
«mgeschlagen; die Aeste zwischen den stark aus 
geprägten Spindellamellen sehr deutlich . mit oft 
gefälteltem Juterlamellare.
Selten in der Satnitz unter Steinen und auf ge 

fallenein Laube.
d e n s e s t r i a t a  Rossm. H. ;V/2— ti'". B. l'/ j'" Ge- 
häufce mit ganz geschlossenem Nabelritz, spindel
förmig mit schlanker Spitze, kirschbraun, faat 
schwarz 1 sehr dicht und fein rippenstreifig. fast 
glanzlos. Nacken aufgetrieben; 10— 11 Umgänge, 
gewölbt mit feiner Nath, Mündung gerundet, gross, 
Sehlund hellgelb-rothbraMn, Mundsaum zusammen
hängend angedrückt, zurüokgebogen mit braunge! 
ber Lippe. Unter der Nath eine lange Gaumen - 
falte, deutliche Mondfalte , Spindelfalte als deutli
cher Zahn an den Mundsaum vortretend; das brei
te Interlamellare niit 4— 5 Fältcheii, die untere 
Lamelle in 2— 3 feine Falten getheilt.
Diese zierliche Schnecke findet sich häufig in der 

Crtötte bei Gtirnitz, auf und unter Gerolle von Na* 
gelflue. Sonst ist sie ziemlich selten.
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C 1 au si 1 i a p 1 i c a t u 1 a Drap. H. 6% —6'". B. 1— 1 l/1w. Gehäuse 

kaum geritzt , spindelförmig , etwas bauchig, mit 
schmaler Spitze , dunkelbraunroth, fast kirschbraun, 
ziemlich glänzend , doch häufig durch Kalkauhang 
gang matt, stark gerippt, 11 wenig gewölbte Um
gänge mit feiner Nath, Mündung bimförmig , fast 
rund, gross, Schluud meist bräunlich; Mundsaum 
zusammenhängend , vorstehend , zurück gebogen , 
meist scharf, weiss, zuweilen ziemlich verdickt 
mit ordentlicher Lippe. Obere Lamelle ganz vorn, 
untere weit hinten , abgestutzt; Interlamellar mit 
2—3 feinen Fältchen, Nacken aufgetrieben an der 
Basis mit einem Höckerchen.
Au f Steinen, Laub und Baumstämmen in allen 

Wäldern.
p l i c a tu l a  var.  s t r i o l  ata, Parreyss. H. 7—8"'.B.
2— 2y2'". Gehäuse spindelförmig , stark bauchig , 
rothbraun, fein rippenstreifig, glänzend, 11— 12 
Umgänge mit feiner Nath, von w elcher sich feine, 
gelbe, unregelmässige Striche durch die Umgänge 
paralell mit den Rippenstreifen ziehen» Mündung , 
w ie bei Claus,  p l i ca tu l a  , doch bedeutend grös
ser; die Interlamellarfalten fehlen oft ganz. Der 
Nacken aufgetrieben , stärker gerippt, als das übri
ge Gehäuse.
Ziemlich zahlreich in der Satnitz. 

p l i ca tu l a  var.  attennuata,  Z iegl. H. 6"'. B. 1"'. 
Unterscheidet sich von Claus, p l i c a t u l a  nur durch 
den sehr schlank ausgezogeneii W irbel.
Kommt in einzelnen Exemplaren mit der echten 
p l i ca tu l a  gemischt in der Satnitz vor.

»  p l i c osu la  Ziegl. H. 572'". B. 1— 1V2'". Gehäuse
zar t , schwach geritzt, spindelförmig w alzig , ge
gen die Spitze schnell abnehmend, stumpf, hell 
hornbraun, seidenglänzend , fein aber regelmässig 
gerippt, 11 Umgänge mit deutlicher Nath, Mün-
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dung und Mündsaum wie bei Claus, p l i catula.  
Schlund schmutzigweiss , die luterlamellarfahrlien
3— 4 gedrängt stehend, Nacken gewölbt. 
Gleichfalls in der Satnitz.

C l au s i l i a  c ruda  Ziegl. H. b % “ ‘. ß. 1— I V " .  Gehäuse ge 
drungener als bei Claus, p l i c a tu l a  und der wei* 
se Wulst im Gaumen deutlich ausgedrückt.
An feuchten Waldstellen in der Nähe von Ouel 

len, an bemoosten Steinen in der Satnitz und 
nächst Eberndorf.
muc ida  Ziegl. H. 5"'. ß. 2"'. Gleichfalls mir 
Varietät von Claus, p l i c a t u l a  mit dickerem 
plumperem, kürzerem Gehäuse, etwas gewölbte 
reu Umgängen und meist sehr grösser Müudung. 
Auch ist das Gehäuse dichter rippenstreifig uud 
stets theilweise abgerieben.
Nicht selten über der Holzgrenze d e s  Obir unter 

Steinen mit H e l i x  o v i r ens i s ,  doch auch auf »u 
dern Kalkgebirgen; in der Satnitz mir «eiten.

»  v e tus t a  Ziegl. H. 6% — 8"'. ß. V/2'“ - Gehäuse  

fast ohne Nabelritz , spindelförmig, schlank, licht 
hornbraun mit weisslichen Strichelchen. fein rippig. 
fest, schwach glänzend, I I — 12 Umgänge nur wr 
nig gewölbt , Nacken eingedrückt, unter dem Ein 
druck aufgetrieben, dann eine seichte Rinne uud 
zuletzt an der Basis in einen leichten Kiel zu.saui 
mengedrückt , Mündung birnlormig, Mundsaiim zu 

sammenhängend , gelöst, zuriickgebogen mit (einer 
Lippe, Lamellen klein, sehr genähert oben unter 
der Nath eine lange Falte, eine zweite setzt sich 

aus einer schmutzigröthlichen, quer über dem Gau 
men liegenden Wulst aufsteigend, parallell mit der 
dem Nackenkiele entsprechenden Rinne fort. Mond 
falte entwickelt, SpindeJfalte nicht vortretend.

Grösstentheils unter morschen feuchten Holzstücken 

in Laubwäldern, doch immer selten.
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C l au s i l i a  s imi l i s ,  Charp. H. 6% —9l/2'". B. \x/2“. Gehäu

se geritzt, spindelförmig, schlank, gelblich oder 
röthlich hornbraun, dicht rippenstreitig, bei reinen 
Exemplaren an der Nath mit weissen Fleckchen , 
11— 13 ziemlich gewölbte Umgänge mit feiner Natlu 
Mündung länglich bimförmig, schmal, an der Basis 
mit einer Rinne, die dem Kamme des Nackens ent
spricht. am Gaumen eine längslaufende weisse Fal
te , Mundsaum verbunden, gelöst, vortretend, zu 
rückgebogen, weisslich, mit schwacher Lippe, obere 
Lamelle vortretend, stark, untere weit hinten 
schwach, Interlamellar nackt, selten mit 1— 3 Fält- 
chen, Nacken eingedrückt, weiter unten wulstig, 
ganz unten mit deutlichem Kamm, der sich hinter 
dem Spindelrande um die Nabelgegend herumlegt. 
Im sogenannten Kolben, einem Berge bei Ebern 

dorf und auf dem Rechberge, meist aii W aldwegen 
auf bemoosten Stellen, hie und da unter Steinen, 
pumi la  Ziegl. H. 5— B. \ X/2U4. Gehäuse spin 
delförmig, unten ziemlich bauchig , in eine schlanke 
Spitze verschmälert, gelblich hornbraun, rippen 
streitig, Nacken aufgetrieben, höckerig; unten zu 
sammengedrückt. 11 Umgänge, Mündung bimför
mig , Mundsaum zusammenhängend, gelöst , zurück 
gebogen, bräuidich, obere Lamelle stark, untere 
in einer faltevartigen Verlängerung bis an den 
Mundsaum reichend, unter dieser eine Verdopp
lung der Lamelle; das luterlamellar mit 1— 2 Fält
chen, unter der Nath eine lange Gaumenfalte . 
quer über dem Gaumen eine weisse Wulst, von 
der unten eine kurze Falte aufsteigt.
An Wegen in den Wäldern bei Eberndorf und 

Trixeu.
rugosa  Drap. H. 4— 6 % “'. B. % — 1 % “*. Gehäu 
se kaum geritzt, spindelförmig, etwas bauchig , 
all mal ich nach der Spitze abfallend , gelbbraun
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bis dunkelkirschbraun, meist mit gelbgratieu 
Stricheln unter der Nath, feinrippig. die letzten 
der 9— 14 Umgänge öfters gegittert, Natli seicht. 
Nacken an der Basis kielartig zusammengedrOckl. 
darüber eine seichte, leicht gekrümmte Furche 
der im Gaumen einer Falte entspricht, dann ein 
Höcker. Mündung eibirnförmig, bald verlängerter, 
bald gerundeter , unten mit seichter Rinne . oben 
stets mit einer kleinen Blicht. Mundsaum zusam 
menhängend , gelöst, lostretend zurückgebogen 
lippensauinig, bräunlich oder weiss, untere Lamelle 
sehr veränderlich, oben am Gaumen stets mir eine 
Falte, die mit dem nie fehlenden weissen oder 
gleichfarbigen Gaumenwulst zuweilen zusammen 
hängt , ziemlich entwickelte Spindel falte.
Im Unterlavantthale bei der Ruine Rabenstein 

femers in der Satnitz , auf dem Ohir. in Ober 
kärnten etc. auf Felsen und in den Ritzen dersel 
ben, ziemlich zahlreich. Kbenso findet sich 

Claus i l ia  rugosa  var.  a f f in i s ,  Ziegl. II. fl1 B. I 1/" 
Gehäuse spindelförmig, fein rippenstreifig. mih 
braun, meist ungestrichelt, 11 Umgänge mit seich 

ter Nath, Nacken stark zusammengedriickt und 
mit markirtem Kiele, untere Lamelle in eine 

deutliche Gabel bis an den Mundsaum vortretend, 
dessen Lippe rein weiss und gut ausgeprägt ist. 
sonst der Stammforn gleich.
Häufig auf den Felsen in der Umgebung der 

Ruine Rabeustein mit H e l i x  cos tat a Z .  zusammen: 

selten aber ist
» rugosa  var.  d y d i ma Ziegl. H. 4 B. 1"' l)ie#*e 

Varietät unterscheidet sich von der Stammform 
nur durch das kleinere, bauchige, dunkelbraune, 
nur sehr fein rippeustreifige, ja  fast glatte Gehäusp 
mit 10 Umgängen, welches immer ungestrichelt 
ist, und keinen Glanz zeigt; durch die weniger
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gezogene Mündung, den starken weissen Gaumen
wulst und weniger hervortretende untere Lam elle. 
Auf dem Obir unter Steinen und Holzwerk.

C l a u s i l i a  p u si 11 a Ziegler. H. 4"'. B. Gleichfalls nur
Varietät von C laus, r u g o s a ; rothbraun, vielstri 
chelig, feinrippig, mit etwas verschmälerter Sp itze, 
sonst von der Stammform wenig verschieden, 
ln den Wäldern am Fusse des Obir , im Boden- 

thale, bei Feist ritz und auch anderwärts unter Laub 
oder Holz.
g r a c i l i s , Pfeiff. H. 4%'". B. 1"'. Gehäuse 

klein geritzt, spindelförmig, mit verschmächtigter , 
stumpfer Spitze, schlank, nach unten etwas bau
chiger , daher der Keulenform nahe kommend ; 
dunkel rothbraun , feiu und schwach gestreift , et
was glänzend, 11*—12 Umgänge, wenig gewölbt 
mit feiner Nath , Nacken dicht hinter dem Mund
saume eingeschnürt, dann aufgeschwollen, mit 2 
Höckern , Mündung gerundet , bimförmig , gelb 
lieh oder weiss , Mundsaum zusammenhängend , 
stark lostretend , zuriickgebogen in einen feinen 
Saum , Lamellen sehr klein, Mondfalte deutlich 
kleine obere Gaumen fa lte, der weisse Gaumen 
willst in der Mitte dünner als an den Enden.

An bemoosten Felsen und Steinen aij den Sturz- 
bächeu bei Raibl und an Buchenstämmen in den 
dortigen Wäldern; sehr selten, 
v a r i a  ns. Rossm. H. 4—5"'. B. 1"'. Gehäuse kaum 
geritzt. walzig , spindelförmig, fein rippenstreifig. 
seidenglänzeud, gelblich oder röthlich hornbraun 
als Blendling, CI. d iaphana,  hell grünlich gelb, 
durchscheinend; 9— 10 Umgänge , mit deutlicher 
Nath, Nacken aufgetrieben, au der Basis in einen 
Kamm zusammengedrückt, Mündung geriiudet, birn 
förmig, Mundsaum verbunden, schwach zurück«e 
bogen, im Gaumen eine weisse Querwulst, untere
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Lamelle weit hinten , oben unter der Nath 2 (»an 
menfalten , Spiudelfalte nicht ganz vorlretcnd.

Auf der Choralpe in einer Höhe von etwa 301)0 
Fuss unter Steinen , sowohl mit grünem als mit 
braunem Gehäuse, auch auf dem Obir und der 
Vertatscha , doch nirgends häutig.

C l au s i l i a  i n t e r r u p ta  Ziegl. H. 4— 4y2"'.B. I— 1/4'" Gr 
häuse schwach geritzt, gethürmt, spindelförmig 
mit ziemlich schlanker Spitze, grauhornbraun . fein 
gerippt, etwas glänzend, 10— 11 Umgänge. Na 
cken aufgetrieben , Mündung halbeiförmig, Muud 
saum weit getrennt , daher fast hufeisenförmig . 
obere Lamelle klein untere weit zurück, das brei 
te Interlamellare ist gerippt , oben unfer der Xatli 
eine lange Gaumenfalte, in der Mitte des Gau 
mens 2 kleine Falten, Spindelfalte- tritt als Zahn 
vor an den Mundsaum.
Diese Schnecke ist die in Kärnten seltenste die 

ser Gruppe und fand sich bisher nur in einigen 
einzelnen Exemplaren in der Satuitz, beim W a* 
serfalle am Obir und im oberen Rosenthale. 
f i l o g r a n a  Ziegl. II. 4'". B. Gehäuse sehr
klein und zart, ohne Nabelritz, spindelförmig mit 
abgestumpfter Spitze , gelblich hornbraun , feinrip 
pig, durchscheinend , 10 sehr gewölbte Umgänge. 
Mündung bimförmig, Mundsaum zusammenhängend, 
vorgezogen, Gaumen mit rothgelbem QuerwuUt , 
von dem unteu eine Falte ausläuft, eine ziemlich 
lange Gaumenfalte, vortretende Spindelfalte.
Häufig unter Steinen , auf und unter Laub in eleu 

Wäldern der Satnitz zu finden.
» Ba l e a  f r a g i l i s ,  Studer. H. 4— 5"'. B. 1'". Gehäu 

se links gewunden , geritzt, spindelförmig, gethürmt, 
der letzte der 9 langsam zunehmenden , gewölbten 
Umgänge am breitesten , olivengrünlich-hornbrauii , 
dünn, za rt, durchsichtig, sehr fein rippenstreifig,
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Heideuglänzend ; Nacken aufgetrieben, Mündung 
gerundet, bimförmig, höher als breit, Mundsaum 
zusammenhängend , wenig lostretend, sehr fe in  
weiss gesäumt, etwas zurückgeboge», Spindel 
einfach, nur selten fast gefa ltet, auf der Mün- 
dungswand eine kleine mit dem Mundsaum zusam- 
menhangende Falt«.

Im Garten des Schlosses Maria Loretto am W ö rth 
see , an alten Mauern » nicht Itäufig.

Krelsni and sch necke (Cyclostoiiia Lam.) 
(Pomatias Ilartmann).

Uehäuse gedeckelt, aus der Kugelform allmählig bis zur Thurm- o d e r  
Kegelform übergehend, U m gang■ fast völlig stielrund, die Nath s e h r  
lief, Mündung fast immer kreisrund , Mundsaum zusammenhängend, d e r  

Deckel aus Schalensubstanz spiral gewunden.

C y c l o s t o m a  maculatum Drap. H. 3 !/4— 4'". B. l l/2u*. 
Gehäuse fast ohne Nabellocll , gethürmt, mit mehr 
oder weniger schlank ausgezogenem Gewinde , 
graugelblich , mit 3 rothbraunen Fleckenbändern, 
von denen 2 auf den obern Umgängen fortlaufen, 
weuig glänzend, fein gerippt, meist 8 Umgänge, 
sehr baucbig, mit tiefer Nath, der letzte e rw e i
tert sich kurz vor der Mündung bedeutend; Mün
dung gerundet, Mundsaum erw eitert, Gaumen v e r 
dickt , sehr häufig eine Verdopplung des Mund' 
saumes als scharf hervortretende Lippe bildend ; 
Deckel dünn , knorpelig, tief eingeseukt.

Ueberall sehr häufig in Wäldern, auf Moos, Laub 
und Steinen, oft mit auffallend starken Rippen. 
Schöu und zart ist der ganz weisse Blendling , d e r  
sich aber selten in ihrer Gesellschaft findet.

»  patulum Drap. H. 21/2—*31/2'". ß. 1% "'. Gehäu
se mit meist ganz geschlossenem sehr engen JVa- 
bellocli, gethürmt, mit verschmälerter, stumpfer
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Spitzte, gelblich grau , glanzlos , »ehr fein g»* 
rippt; 8 sehr gewölbte Umgänge , Mündung niud , 
Mundsaum erw eitert, in einen breiten , dünnen 
Rand zurückgebogeu , meist verdoppelt, beider 
seits, besonders an der Spindelseile geohrt, De 
ekel tief ein gesenkt.
Sehr häufig an allen Kalkfelsen bei Rai bl , beson 

ders am Königsberge. ln der Satnitz in seltenen 
Exemplaren.

C y  c l os toma  e iner  ascensRossm. H.3— 3 % '“. B.1%'". Ge 
häuse sehr eng durchbohrt, gethürmt, schlank, 
grau , mit scharf ausgedrückten , aschgrauen. feinen 
Rippen, 8 stark gewölbte Umgänge mit tiefer Nath. 
Mündung kreisrund, sehr tief stehend , Miindsaum 
getrennt, scharf, einfach, leicht zurückgebogeu 
gelblich, nicht geöhrt, Deckel tief eingesenkt.

In der Hu da j ama,  im Harlouz bei Unterloibl, 
an Kalkfelsen und unter denselben häufig mit P u p a 
gu l ar i s  zu finden.

Bernstemschnecke (Succinca Drap )
Gehäuse uageuabelt, z a r t , durchsichtig , w achsgelb, oval, au$> wenigen
Umgängen bestehend, von denen der letzte sehr gross und aufgetrieben i* l;
Mündung gross, Lang oval, oben spitz, die Spindelsäule tritt frei an

die Stelle des Spindelrandes, der fast ganz fehlt.
S¥Qc inea  am p h i b i a ,  Drap. H. &—8'". B. 3 ’/2—.V". Gr 

häuse eiförmig , bauchig , zart , durchsichtig, rotli 
wachs- oder hellgelb, fettglänzend, unregelmäßig 
gestreift, innen und aussen gleichfarbig , die 31 m 
gänge nehmen schnell zu, so dass der letzte , «ehr 
aufgetriebene vielmal grösser als das stumpf koni 
sehe Gewinde ist und fast das ganze Gehäuse bil 
det; Nath kaum vertieft; Mündung wenig schief, 
breit, eirund, oben spitz , Muudsaum scharf und 
einfach.
Ueberall in Morästen, an den Ufern der Bäche
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und Wassergräben auf Wiesen; sitzt auf Brettern 
und Pflanzen. Sehr gemein.

S u c c i n e a P f e i f f e r i ,  Rossin. H. 6'". B. 3 l/2'". Gehäuse mehr 
verlängert , etwas stärker, weniger durchsichtig , 
braungelb , stärker gestreift, inwendig nicht von 
derselben Farbe , w ie aussen , sondern etwas perl
mutterglänzend; die Umgänge und namentlich der 
letzte viel weniger aufgetrieben, Mündung mehr 
verlängert und viel schiefer in Beziehung auf die 
A x e  , als bei v origer Art.
An Abzugsgräben auf einer W iese bei St. Geor 

gen am Sandhof ausser Klagenfurt. Sehr selten, 
ob l onga  Drap. H. 3 l/2'". B. V “ . Gehäuse läng
lich , eiförmig, zugespitzt, grünlich gelb , zart , 
durchsichtig , wenig glänzend, 4 stark gewölbte 
Umgänge mit sehr tiefer Nath , der erste winzig 
punktförmig, der letzte sehr bauchig, dasGewTinde 
halb so gross , als der letzte Umgang; Mündung 
sehr schief, gerundet, eiförmig, aber nicht so 
spitz, als bei der vorigen.
An feuchten Holzstücken in den Moorgründen bei 

Klagenfurt, und im Lavantthale, nirgends beson
ders häufig.
bul ina Fer. H. 4"'. B. 3'" Gehäuse gestreckt 
eiförmig, stumpf, weissgelb, zart, durchsichtig, 
kaum glänzend, 3 Umgänge, der vorletzte fein
streifig, der letzte, der den grösten Theil des 
Gehäuses bildet, unregelmässig, doch stark g e 
streift, fast faltig, dabei aber weniger aufgetrie
ben, als bei den vorhergehenden: Mündung schief,
länglich eirund, oben spitz, Mundsaum scharf und 
gebrechlich.

A n  den Wasserleitungsgräben in den Moorgrün
den , südlich von Klagenfurt, in der Nähe der 
Satnitz, nicht gemein.
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11. Abtlieiliiiig-.
Wasserschnecken (aquatilia).

Sclilamiitschneckc (Liinnaeiis (Drap.).
Gehäuse meist mit einem rilzformigen Nabel, eirund und verlängert mit 
spitzem Gewinde, ziemlich dünn, die Umgänge erweitern sich sehr schnell, 
der letzte bedeutend überw iegend, oft das ganze Gehäuse bildend, M ün
dung länglich eiförmig, oben spitz, in der Spindelseilc ausgebogen ; Mund
saum einfach scharf, Spindelsäule oft frei hervortrelend bogig und mit 
einer Falte versehen. Das Thier hat 2 zusammenziehbare, gedrückte drei 

eckige Fühler, mit innen an der Basis gelegenen Augen.

L i m n a e u s  s t a g na l i s ,  Pfeiff. H. V/2— 2'//". B. 10— 14"' 
Gehäuse ungenabelt, gestreckt eirund, mit in eine 
schlanke Spitze ausgezogenem Gewinde, gelb horn 
farbig, zerbrechlich, wenig glänzend, unregrlmässig 
gestreift, auf dem letzten, bauchig aufgetriebeuen. 
das übrige ganze Gewinde an Grösse iibertrcf 
fenden Umgänge narbig-runzlig; 6 —7 Umgänge, 
der letzte meist oben mit stumpfer Kante, und 
von da an senkrecht eingedrückt; die Mündung 
undeutlich eirund, an der Spindeiseite durch die 
Falte der Spindelsäule herzförmig ausgeschnitten, 
unten breitgerundet; der Aussenrand bogig aus 
geschweift und sehr vorgezogen; der breite Spin 
delumschlag dicht anliegend.
In Teichen und fast überall in stehenden W ä s s e r n  

ausserordentlich häufig, nur wechselnd in der G r o s s e  
und Dünnschaligkeit; im Kanale am A u s f lu s s e  des
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Wörthsees ist er besonders gross, in Teichen ge- 
w  öhnl ich dunkler gefärbt; schwimmt an der Ober
fläche des Wassers oder sitzt am Schilfe.

L i m n a e u s  pa lus t r i s ,  Müller. H. 11—15'". B.6'". Gehäuse 
ungenabelt, eiförmig-länglich, ziemlich stark, selten 
etwas durchscheinend, hornbraun öder horngrau, 
dicht und fein gestreift, meist ausserdem noch durch 
unregelmässige Ouerfalten und Runzeln narbig und 
zwar fast stets in undeutlich gitterartiger Ordnung. 
7 Umgänge, von denen die Höhe des letzteu w e
nig bauchigen, kaum beträchtlicher, oft sogar ge
ringer als die des Gewindes ist, w elches eine mehr 
gewölbte, nicht so schlanke Spitze bildet, wie L. 
s t a g n a 1 i s; Mündung spitzeirund, etw-as kürzer 
als die halbe Länge des Gehäuses, inwendig dun
kel violettbraun, mit einer breiten, dunklen, nur 
durch ihre Uudurchscheinigke.it ausgezeichneten A f 
terlippe ; Umschlag der Columelle ganz fest auf- 
liegend.
Ziemlich häufig in den stehenden Wässern nächst 

dem Wörthsee und selbst unmittelbar mit diesem 
in Berührung. Eine hübsche Varietät, wahrschein
lich L. corvus I l a r tmann,  viel stärker in der 
Schale, grau und weissrippenstreifig, ist in einem 
Bewässerungskanäle an der Satnitz zahlreich zu 
finden. Hielier gehört auch
fuscus,  Pfeiff. H. 9— 11'". B. 5'". Eine k lei
nere Varietät des L . palust r i s  mit schlank aus
gezogenem Gewinde, wobei die 6 Umgänge nur 
sehr langsam an Umfang zunehmen, und der letzte 
stets hinter der Grösse des übrigen Gewindes zu
rückbleibt.

Seltener in kleineren Lachen und Sumpfwiesen in 
der Nähe der Satuitz.

>, p e r  eg  er, Pfeiff. H. 5—7'". B. 3 % — 5"'. Gehäuse 
oft mit deutlichem Nabelritz, verlängert eiförmig,
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spitz, bauchig, ziemlich dünn, fein und dicht ge 
streift, horagelb, oder rostgelb, oder rostrolh, malt 
glänzend oder glanzlos; von den 4— 5 durch eine 
ziemlich tiefe IVath vereinigten Umgängen ist der 
letzte viel grösser als das Gewinde, nach oben 
hin etwas gedrückt; Gewinde kurz, spitz. Mtm 
duiig spitzeirund, oben allmä hlig verschmälert; 
Mundsaum intien mit deutlicher weisser Lippe; 
Spindelrand. h$Lb so lang als der Aussenrand.

Diese gemeine Schnecke ist überall in Lachen 
lind Teichen, in Abzugsgräben und Quellen zahlreich 
zu, finden. Sie ändert in der Grösse uud Färbung 
kaum weniger als irgend eine, und ist besonder» 
in den stehenden Wässern am Kalvarienberge hei 
Klagenfurt in den verschiedensten Formen zu fin
den. Dahin gehört vor Allem 

L i m n a e u s  p e r e g e r  var. opacus,  Ziegl. JI. 5"' B. S 1̂ '"  
Von der Stammform nur durch den ganz schwar
zen Ueberzug des Gehäuses verschieden; der Spin 
delumscldag schmutzigweiss.
Ebendaselbst in-einer kleinen, zeitweise fast vor 

trocknenden Lache in Masse zu finden; in einem 
Ausfluss derselben fand ich in wenigen Kxempla 
ren eine grössere, schwarze Form, die mir mein 
geehrter Freund Schmid t  als L . v e r tu i c u I a 
tus, K u t s h i g g  bestimmte, bei der ich aber au*«er 
der Grösse keinen merklichen Unterschied von der 
früheren Varietät finden kann.

»  p er eg  e r  var.  ca l l osus ,  Ziegl. H. B. .V" 
Gehäuse fest und stark, gestreift, oft förmlich runz 
l i g , graubraun, die ersteren Umgänge meist abge 
rieben uud mit Schmutz überzogen, der letzte I m 
gang nach oben sehr gedrückt sonst von der 
Stammform nicht verschieden.

Ziemlich zahlreich in einer kalten Quelle der Sat 
Ditz, am grössteu in einem Waldbache bei Ebern

7 *
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dorf. Hier erwähne ich noch einer Form des p e- 
r e g e r  aus obbenanntem Kalvarienberge, die sich 
daselbst in einer einzelnen kleinen Felsenquelle 
findet, Avelche ich der ganz besonders stark z e r 
fressenen Schale wegen p e r e g e r  var .  c o r r o -  
sus neune.

L i m n a e u s  therma l i s ,  Boube. H. 372— ■4'". B. 2V2'". G e 
häuse eiförmig, spitz, ziemlich bauchig, fast glatt, 
wenig glänzend, dunkel- oder licht-hornbraun , 4 Um
gänge, ziemlich gewölbt mit tiefer Nath, der letzte 
an Grösse das Gewinde übertreffend, Mündung ei
förmig, unten ausgerundet; Spindel fast vortretend, 
Gaumen ungelippt.
Nur in wenigen Exemplaren in einer Brunuen- 

quelle auf dem W e g e  von Eberndorf nach Kloppein. 
mi imtus,  Pfeiff. H. 3— 4"'. B. 1— 12/3"'. G e
häuse genabelt, oval-konisch, dünn, nicht sehr glän
zend, gelblichgrau oder hell-hornbraun, fein gestreift, 
5 stark gewölbte durch eine tiefe Nath, wendel
treppenartig abgesetzte Umgänge, der letzte sehr 
bauchige etwas bedeutender als das konisch-spitze 
Gewinde, Mündung eirund, oben nur leicht und 
stumpfwinklig, der Coluniellenumschlag tritt nach 
unten bald los, wodurch ein deutlicher Spindelrand 
und ein deutliches Nabelloch gebildet wird.

An  dem linken Ufer des Lendkanals von Klagenfurt. 
au r i c u l a r i s ,  Drap. H. 7— 13'". B. 7— 11"'. G e
häuse genabelt, aufgetrieben blasenförmig, dünn in 
Teichen und Bächen, daselbst durchscheinend, ge lb 
lichgrau oder hornbraun; an anderen Orten, w ie  
im Wörthsee , fest, wenig durchscheinend, weiss 
und matt-röthlich, faltenstreifig, fast stets von g it
terförmig gestellten Eindrücken narbig, von den 
4 sehr schnell zunehmenden Umgängen ist d e r  
letzte ungemein stark, blasenartig aufgetrieben 
und bildet fast allein das ganze Gehäuse,

download www.biologiezentrum.at



101
Gewinde selbst bei den grössten Exemplaren «e i
ten 2"' hoch; Mündung sehr erweitert, gros», ei 
förmig gerundet, oft fast halbkreisförmig, oben 
stumpfwinklig, an der Spindelseite bogig; Mund 
saum zusammenhängend. Spindelrand zurückge- 
bogen, fast gerade und eine ziemlich lange Xa- 
belrinne bildend, unten in einem Bogen mit dem 
sehr erweiterten, oft bedeutend auswärts stehenden 
Aussenrande verbunden.

An den seichteren Stellen des Wörthseees, auch 
in einem grossen Teiche bei Muosburg, gerade 
nicht häufig. V ie l seltener ist 

L i m n a e u s  o va t us ,  Drap. H. 5— 7'". B. Sl/2— 4VV". G e
häuse geritzt, eiförmig, zart, durchscheineud, horn- 
gelblich, doch auch hie und da röthlich-weiss, w ie 
L . a u r i c u l a r i s ,  ziemlich glänzend, fein und 
schwach gestreift, von den 4— 5 schön ge wölb - 
fen, durch eine starke Nath bexeicliueten Um
gängen, ist der letzte bauchig aufgetrieben, die übri
gen bilden ein kurzes gerundetes, spitzes G e
winde; Mündung eiförmig, oben spitz, unten breit, 
an der linken Seite seicht 'ausgeschnitten; Mund
saum einfach , scharf, etwas auswärts gebogen, 
Columellenfalte klein, deutlicher Nabel.

Im Sittersdorfer-See bei Eberudorf, 
c r y s  t a 1 lili u s , Ziegl. H. 5'". B. 3"'. Gehäuse 
ziemlich stark, im Gan en dem des L. o v a t u s  
ähnlich, von dem er auch nur Varietät zw «eyn 
scheint; das Gewinde etwas gestreckter, der Aus- 
senrand w^enig, fast nicht umgebogeu , die Farbe 
weiss, w ie milchig, glänzend, fast glatt, 
in einer kleinen Bucht des Sittersdorfer - Seees 

an seinem nordwestlichen Ende auf deu Blättern 
von N u p h a r  luteum.
vu l ga r i s ,  Pfeiff. H. 8"'. B. 5"'. Gehäuse kaum 
geritzt, eiförmig, bauchig, dünn und gebrechlich,

download www.biologiezentrum.at



102
feinstreifig, hornfarbig-lichtbraun, durchsichtig; der 
letzte der 4— 5 Umgänge zu den übrigen nicht so 
unvcrhältuissmässig aufgetrieben. w ie  bei L .  au- 
r i c u l a r i s  und oval  u s. olme Runzeln; das G e 
winde bildet eine von der Mündung an 3 '" e r 
hoben ziemlich schlanke »Spitze; Mündung ziemlich 
regelmässig, spitz-eiförmig, bloss an der Spindel 
durch die Spindelfalte etwas ausgebogen, bildet 
fast % der ganzen Höhe des Gehäuses; Mund
saum gerade aus.

Ziemlich häufig in den Bewässerungskanälen aut 
der südlichen Seite von Klagenfurt; am grössteu 
und schönsten in einem Ausläufer des Wörthseees 
bei den sogenannten sieben Hügeln.

L  i m n a e u s r o s e n s , ^. Gallenstein. H. 4V2— S“ ** B. 3'". G e
häuse undeutlich geritzt, eiförmig, bauchig, ziem
lich stark, dicht und fein gestreift, röthlich weiss, 
bei jungen, frischen Exemplaren rösenroth, w en ig 
durchscheinend ; 4 Umgänge, wovon der letzte
bauchige fast das ganze Gehäuse bildet, das übri 
ge Gewinde kaum 2'" hoch, spitz; Mündung 
eiförmig, oben spitz; der Aussenrand meist bo 
g ig ausgeschweift, vorgezogen, oben fast senk
recht eingedrückt; Mundsaiim scharf, gerade, innen 
mit einer schwachen weissen Lippe, etwas v o r 
tretender Spindelrand. Thier röthlichweiss.
Die ersten lebenden Exemplare dieses hübschen 

L i i nn aeu s  entdeckte ich bei einer Landspitze 
auf der Nordseite des Wörthsees bei P ö rt
schach, wo er an den seichteren Stellen auf S te i
nen und im Schlamme ziemlich häufig ist.

P h y s a  hyppno rum,  PfeifF. H. 0% '". B. 2% '". G e 
häuse sehr gestreckt, etwas eiförm ig, dünn, durch 
scheinend, stark glänzend, fast glatt, graulicli- 
horngelb; 5 Umgänge, schwach gewölbt mit seich
ter Nath, ziemlich schnell zunehmend, letzter Um-
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gang* bedeutend grösser, unten eingezogen: Mün
dung gelblich fleischfarbig, halbeiförmig, oben «ehr 
spitzig; Mundsaum scharf, gerade, Columellenum 
schlag anliegend, mit einer Rinne, röthlich.
Sehr selten in den Moorwiesen südlicli von K la 

genfurt auf Wasserpflanzen.

Tellersclmecke (lBIanorbis, Müller)
Gehäuse in eine fläche Scheibe wie ein Band aufgerollt, Gewinde meist 
au f beiden Seilen  eingesenkt und die Umgänge sichtbar; Mündung mond
förm ig ausgeschnitten; Mundsaum einfach, Aussenrand sehr vorgezogen; 

daher die Mündung stets schief zur A \e.
P l a n o r b i s  m ar g iu a t us ,  Drap. H. l l/2'". B. 7"'. G e

häuse scheibenförmig, unten fast eben, oben seicht, 
ausgehöhlt, hornbraun, feinstreifig, in unregelmäßigen 
Entfernungen einzelne schwarze Wachstlnims-Strei
fen, wenig durchscheinend und glänzend; 5— 6 
sehr allmählig zunehmende, beiderseits durch eine 
tiefe Nath vereinigte Umgänge, oben sehr gewölbt, 
unten kaum halb so sehr, der äussersfe ist nach 
unten hin mit einem deutlichen fadenförmigen K iele 
eingefasst, den man nur von unten sieht; Mündung 
quer-eiförmig, an der einen Seite etwa« herzför
mig ausgeschnitten, Mundränder deutlich verbunden, 
ln den Sümpfen und Abzugsgräben südlich von 

Klagenfurt auf Wasserpflanzen, nicht häufig; viel 
zahlreicher findet sich 

»  car i na tus ,  Müller. H. l 1//". B. 7"'. Ge hause 
scheibenförmig, oben coucav, unten fast eben, grau
lich-hornbraun, ziemlich glänzend, sehr wenig und 
fein gestreift, durchscheinend; 5 sehr schnell zu
nehmende, niedergedrückte Umgänge, deren obere 
Hälfte stets mehr übergreift, als die untere, so 
dass der spätere Umgang den früheren theilweise 
deckt, ziemlich auf der Mitte des letzten Um
gangs läuft ein sehr zusammengedrückter, schar
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fer , deutlich abgesetzter Kiel, wodurch die M ün
dung schief her/,förmig, spitz w ird; Mundrand 
verbunden.

In fast allen stehenden Wässern um Klagenfurt.
P l a n o r b i s  albus, Pfeift*. H. % ///. B. 3"'. Gehäuse scheiben

förmig, oben und mehr noch unten concav; gelblich- 
weiss, nicht glänzend, fein gegittert, kaum durch
scheinend; 4 schnell zunehmende Umgänge, g e  
wölbt mit tiefer Nath, der letzte uugekielt; e ifö r
mig , oben vorgezogene Mündung; Mundsaum 
scharf, getrennt, innen mit einer feinen weissen 
Lippe.
Im Wörthsee und einigen versumpften Stellen in 

dessen Nähe, an Steinen, meist aber am Schilfe 
sitzend.
cupaeco l a ,  v. Gallenstein. H. 1"'. B. 3'". G e 
häuse scheibenförmig, unten etwas concav, oben fast 
eben, gelblich, im A lter milchigweiss, durchschei
nend, sehr feinstreifig, nicht gegittert w ie P L  
a l bus ;  fast glanzlos; 4 wenig gewölbte Um
gänge ohne besonders tiefe Nath, allmählich zuneh
mend, uugekielt, die Mündung eiförmig, Mund
saum scharf, ungelippt, fast verbunden. D ie O ber
fläche des oft ganz unregelmässig gewundenen 
Gehäuses meist mit Schlamm und Conferven dicht 
überzogen.
Diese von mir entdeckte Schnecke ist ein neuer 

Beweis, wie nothwendig es sey, keine W a sse r
stelle unbeachtet zu lassen. Im Garten des Bene 
diktiner Collegiums in Klagenfurt befinden sich 
zw^ei Bottiche, die aus demselben Ziehbrunnen 
mit Wasser versehen werden. Während die eine 
Tausende der obigen Schnecken enthielt, w ar die an
dere leer davon. Ich fand erst die jungen zu Tausenden, 
an den Wänden der Bottich oder auf hiueinge- 
worfeneu Brettern sitzend; die Anzahl der A u s 
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gewachsenen, die ich einige Monat« nachher suchu*. 
entsprach aber der Menge der Junten dunhau* 
nicht.

P l a no rb i s  s p i r o r b i s ,  Müller. II. % — 1'". B. 2— 3 ‘ 4"' 
Gehäuse scheibenförmig, auf beiden ►Seiten etwa* 
concav, gelblich oder braun, glatt oder feinst reifig: 
der letzte Umgang fast immer rein von dem Schmu
tze, der die übrigen schwarz färbt; die 5 allinählig 
zunehmenden Umgänge fast stielrund; der letzte be 
deutend weiter als der vorletzte, vor der Mündung 
plötzlich erweitert; der W irbel von beiden Seiten 
eingesenkt; Mündung gerundet, innen seicht niond 
förmig; Mundsaum innen stets mit einer glänzend 
weissen L ippe, die aussen durchscheint, Mundränder 
durch eine Lamelle verbunden.

ln den Bewässerungskanälen in den Moorgriinden 
bei Klagenfurt auf Wasserpflanzen oder Scliliess 
brettern, in den stehenden Gewässern ant Kalvarien 
berge, auch auf Steinen häufig.

»  imbr i ca tus ,  Drap. H. W ". ß. 1"'. Gehäuse 
scheibenförmig niedergedrückt, unten kaum etwas 
concav, gelbbraun, an der Mündung weisslirhgelb. 
glanzlos; durchscheinend; auf dem letzten Umgänge 
deutliche, weitläufig abstehende Rippen, die am Kiele 
als Höcker hervortreten; 3 bis 3 l/2 Umgänge, von 
denen der letzte die ändern an Grösse bedeutend 
übertrifft und besonders an der Mündung sich plötz
lich erweitert; Mündung gerundet, Mundsaum scharf, 
gerade, verbunden, ungelippt.
Am Ausilusse des Wörthseees auf dem Schilfe 

und ändern Wasserpflanzen nicht häufig; ebenso 
cr istatus,  Drap. H. l/Ju- B. 1'". Gehäuse schei 
benförmig, gedrückt, unten concav, hornbrami, w e 
nig glänzend, sehr feinstreifig; 4 Umgänge, der letzte 
die ändern überragend und an der Müudung schnell 
erweitert; auf dem letzten Umgang deutliche Rippen,
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welche sich auf der Carina in einen scharfen Dorn 
endigen; die weite Mündung fast rund, der Mund- 
säum scharf, uni*elippt, auf der Mündungswaud zu
sammenhängend.
Hauptsächlich auf der Unterseite der N y m p h e a  

al b a.
PlaiM>rbis contor tus,  Müller.H. 3/4— 1 '".B. 2l/2" ;. Gehäuse 

scheibenförmig, jedoch im Verhältnisse zur Breite 
ziemlich hoch, oben ganz flach, nur im Mittelpunkt 
etwas eingesenkt; unten perspektivisch genabelt; 
braun, sehr fein und dicht gestreift; die 7 Umgänge 
sind zusammengedrückt und sehr dicht, w ie eiu 
Riemen aufeinander gewunden; Mündung schief, 
mondförmig.

Ziemlich häufig in den Morästen bei Klagenfurt, 
bald auf Holz, bald auf Wasserpflanzen, 
ni t idus,  Pfeiff. H. l/2—1". B. 1 % '"— 3'". G e
häuse kleiu, oben gew7ölbt, unten ziemlich flach , 
genabelt, gekielt, glänzend, durchscheinend, feinslrei- 
fig, braungelb; der scharfe K ie l theilt die weit über 
einander greifenden 3— 4 Umgänge in eine obere» 
gewölbte, grössere, und eine untere flache Hälfte; 
die Unternath ist im engen Nabelloch verborgen: 
Mündung sehr schief, herzförmig, Mundsaum einfach, 
bogig; Aussenrand weit vorgezogen ; der letzte Um
gang ist innen zweimal, das erstemal 1%*“ vom 
Mundsaum , das zweitemal V “ weiter durch 3 
glänzend weisse , schmale Lamellen verengert.

Besonders häufig auf dem Kalvarienberge von 
Klagenfurt , wo er in einem kleinen Teiche und 
in einer kleinen Felsenquelle, dort auf Schilf, hier 
auf Steinen, sich findet.
c omplanatus  , Drap. H. B. 2"'. Gehäuse
vollkommen linsenförmig , von beiden Seiten zusam 
mengedrückt , daher der K iel in der Mitte zart , 
durchsichtig , sehr fein gestreift, gelblich hellhorn
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farbig, die 4 Umgänge greifen weniger iihereinan 
der, w ie bei P I.  n i t idus :  die Unterseite /.oiul ein 
deutliches, enges Nabelloch, Mündung spitzherzförmij. 
Mundsaum einfach, Aussenrand wenig vorgezogen.

In dem Abzugskanale auf der östlichen Seile 
des Klagenfurter Stadtgrabens auf Pflanzen.

Suinpfschnecke (Paludina, La mark).
Gehäuse gedeckt, ofl genabelt, eiförmig oder konisch; Umgänge meist  
stark  gewölbt, tiefe N a th ; Mündung rund eifö rm ig , oben mit einem  
stum pfen W inkel, M undsaum zusam m enhängend, Deckel concenlri>ch ge 
ringelt. Thier mit 2 borsten - pfriemenförmigen, aussen an der Basi;* Au

gen tragenden Fühlern.

P a l u d i i i a  v i v i p a r a ,  Drap. H. 1V4— 1 % “*. B. 13— 15'" 
Gehäuse genabelt, unten kugelig , (»heu rundlich , 
kegelförmig mit spitzem W irbel, ziemlich dünn, 
durchscheinend , feinstreiiig, schmutzig, oliven^niu. 
braun oder bläulich , bauchig , 7 Umgänge mir 
tiefer Nath, der letzte , besonders bauchige I m 
gähg hat 3 braunrothe mehr oder weniger deni 
liehe Binden, von denen sich die beiden obern 
auf den übrigen Umgängen fortsetzen. die untere aber 
von der Nath bedeckt w i r d ; auch jene beiden 
schwinden allmälilig und besonders die oberste ist 
am viertletzten Umgange durch eine Kante be/.eich 
net, auf der bei ganz jungen Exemplaren eine 
Reihe häutiger Fransen steht, bei völlig ausgebau 
teil Exemplaren ist der Mundsaum schwarz, eilige 
fasst, Mündung schräg, gerundet, eiförmig, oben 
stumpfwinklig, Mundsaum gerade. Deckel durch 
sichtig , rothgelb , biegsam, von aussen seicht c«m 
cav mit misgehöhltem Mittelpunkt , von innen im 
Mittelpunkt mehr convex, der Mittelpunkt des De 
ckels liegt ausser der Mitte nach der linken Seile hin.
Kommt in zahlloser Menge in fast jedem stehen 

den oder sanft fliessenden Gewässer vor.
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P a l u d i n a i m p u r a ,  Lam. H. 4— 5"'. B. 3"'. Gehäuse unge- 

nabelt, eiförmig, bauchig, spitz, durchscheinend, 
glänzend, glatt, hellgelblich oder grünlich, meist 
mit Schmutz bedeckt, von den 6 gewölbten Um 
gängen bilden die 5 obern ein spitzig - konisches 
Gewinde , der letzte , stark bauchige, ist fast eben 
so hoch, Mündung eiförmig, oben spitz, w enig 
schief, Mundsaum etwas zurückgebogen , fein 
schwarz gesäumt, innen mit einer deutlichen, w eis- 
sen Lippe , Deckel stark aus Schalensubstanz.

Ebenso w ie die frühere im Schlamme , auf W as
serpflanzen und Steinen, doch in der Grösse wech
selnd. Eine besonders kleine Form in einem A b 
zugsgraben gegen die Satnitz unterscheide ich als 
var.  minor.  Im Wörthsee befindet sich auf 
Steinen eine Varietät , ganz weiss, bald mehr bald 
weniger durchsichtig, ähnlich der P. v i t r e a .

P a l u d i n e I J a  v i r idulaKoke i l ,  p ra s ina  Schmidt.H. 1% '". 
B. Gehäuse ungenabelt, eiförmig, mit sehr
stumpfem Wirbel, ziemlich bauchig, durchscheinend
glatt, grünlich-weiss, doch fast immer mit grünem 
Ueberzug, 4 Umgänge , ziemlich g ew ö lb t, die 3 
obern bilden ein schwach konisches, sehr stumpfes 
Gewinde , der letzte ziemlich bauchige, so hoch 
w ie die ändern zusammen, Mündung schief - eiför
mig, oben spitz , Mundsaum zurückgebogen , D e
ckel grün, ziemlich stark.
ln den kalten Quellen der Satnitz besonders häu

fig , doch auch anderwärts meist in den Vertiefun
gen der Steine sitzend.
font ina l i s  , Kokeil. H. 1'". B. Gehäuse bräun
lich-gelb , der Deckel orangenroth , im Uebrigen 
der vorigen A rt gleich.

An Steinen , im moosigen Waldgrunde der Satnitz. 
o p a c a ,  Ziegler. H. 1%'"- B. Vön
P a l u d i n e l l a  v i r i d u l a  nur durch den dunk
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len schwarzen Ueberzug, ebenso wie L im na e u*  
opacus  von L . p e r  e g  e r  verschieden , und gleich 
falls nur Varietät und an denselben Stellen , wie 
P. v i r i d u l a ,  nur seltener.

V a l v a t a  p i s c i n a l i s ,  Müller. H. 3— 3 1//“- B. 2— 21/,'" 
Gehäuse tie f bis zum W irbel genabelt, konisch , 
mit stumpfem W irbel, grünlich-hombraun, feinstrei 

wenig glänzend, meist mit einem der Be 
schaffenheit des Wassers entnommenen Ueberzug , 
4 Umgänge, sehr bauchig , mit sehr tiefer Nath , 
der letzte besonders aufgetrieben; das Gewinde 
etwas gedrückt , Mündung rund, Mundsaum scharf, 
zusammenhängend,* der Deckel besteht aus lauter 
concentrischen Kreiseii und ist tief eitigesenkt.

Nur in einem Sumpfe nächst der Ebenthaler A l 
lee , sehr zahlreich.

JVapfschnecke (Ancyllus ♦ Geoffroy).
Gehäuse schwach - kegelförmig erhoben, mit kaum sichtbaren Windungen 
ohne N a lh ; die Oberfläche meist  feinstrahlig, der Scheitel etwa« »lamp f, 
stets zurückgebogen wie ein Häkchen; Mündung weit, fast elliptisch 
Mundsaum scharf und einfach, innen mit einem weissen Wulst b e leg t
A n c y l l u s  f l u v i a t i l i s  , Müller. H. 2— 2% '". B. 2V2— 3"'. 

Gehäuse kegelförmig, der Scheitel aussermittel- 
punktlich in ein Häkchen nach rückwärts uru 
gebogen , stumpfe Spitze , ohne eigentliches Ge 
w inde, mehr dem Deckel eines Napfes gleichend, 
kaum merklich gestreift, gelblich- oder grünlich - 
braun, innen blauröthlich oderweisslich, vom Schei 
tel ziehen sich hie und da einige grüne oder 
braune Strahlen bis zum Mundsaum , Mündung ei 
ruud , fast elliptisch, Mundsaum scharf, bei alten. 
vollkommenen Exemplaren mit Fransen besetzt.

Sehr häufig in der ganzen Glanfurt und in einem 
Bache vor Ebenthal, an Steinen , hauptsächlich 
K iese l, und Schilf sitzend.
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A n e y l l u s  d epe rd i tus ,  Ziegl.H. 1V2—’2'". B.2"'. Gehäuse 

gedrückt, kegelförmig, der Scheitel missermittel' 
pünktlich nach rückwärts gekrümmt , fast spitzig 
in der Richtung vom Scheitel zum Mundsaum strah
lenstreitig , weiss. meist mit grünem Ueberzug , 
Mündung fast rund, Mundsaum scharf, gerade.

In den kalten Quellen der Satnitz, nicht zahlreich, 
l a cus I r i s ,  Drap. 11. 1'". B. 2"'. Gehäuse fast 
in der Form eines halben Eies, der Scheitel fast 
im Mittelpunkte, etwas erhaben , wenig spitz, rück
wärts und uumerklich nach links gebogen, weiss- 
lieh gelb, dünn, durchscheinend; im lebenden Zu
stande des Thieres biegsam, wie häutig, getrock
net spröde und gebrechlich, Miindnug länglich 
eiförmig , Mundsaum schneidig scharf.

Am Schilf in einer Lache nächst dem Wörthsee, 
doch auch in den Wassergräben, südlich a on K la 
genfurl, auf Brettern.
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III. Abtlieflun&.
Muscheln (Conchae). 

l i  reis muscheln (Cyclas, Rrugicre)
Muschel quer, gleichklappig, gleichseitig, ziemlich s ta rk , Wirbel sehr 
aufgetrieben, Schloss g e z ä h n t; in der rechten Schale steht zu beiden 
Seiten des W irbels je  1 zusamm engedrückter Zahn, in der Milte unter 
dem Wrirbel meist 1 kleiner fast spitzer; an d e r linken Schale ist für die 
Aufnahme der Schlosszähne an jeder Seite eine von 2 längslaufenden 
Lamellen gebildete Rinne und zur Aufnahme des Miltelzahnes ein durch 
ein Grübchen getheilter Zahn. Das Schlossband aussen sehr schmal.

C y c l a s  c o r n e a ,  Drap. H. 4'". B. 5— 6"'. Muschel läng 
lichrund, gleichklappig, gleichseitig, mehr dünn, 
W irbel stark bauchig auf»etrieben, Schloss gezähnt, 
die beiden Seitenzähne deutlich, der Miltel/.alm kaum 
sichtbar, oft ganz fehlend; gelblich graubraun, 
mit abwechselnden dunkleren Streifen, sehr fein 
gestreift, vom W irbel gegen den Rand immer duuk 
ler, der Raud selbst wieder licht, Schlossband 
sehr schmal, Perlenmutter-bläulich.
In den Abzugskanälen bei Klagenfurt und im Stadt- 

kanale unter den Basteien, auch im stehenden W a s 
ser im Schlamme oder in den Pflanzen hängend, 
sehr häufig; doch im Baue verschieden, daher w ir 
zur grösseren Bequemlichkeit unterscheiden :

»  c o rnea  va r. in f l  ata,  Kokeil. Ausgezeichnet 
durch fast kugeliges Gehäuse, vorzüglich in den 
Abzugskanälen am Wörthsee und in den Bewässe 
ruugsgräben gegen St. Ruprecht bei Klagenfurt und
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( ’ y c l a s  c o rnea  var .  u l i g i nosa ,  Kokeil. Die gedrück

teste Form dieser Art, am häufigsten iu einem moos- 
reichen Tümpel an der Strasse nach Ebenthal, 
rad iata ,  Lam. H. 4%'". B. 6'". Der vorherge
henden Art im Ganzen ähnlich, nur der Wirbel e t 
was ausser der Mitte, die Oberfläche stark gerippt, 
die Farbe grünnlichgrau, über die Mitte hin stets 
dunkler bis hornbraun, der Rand fast gelb; stark, 
glänzend, am W irbel manchmal zerfressen; durch 
das bläuliche Perlmutter sind 2— 3 undeutliche 
Strahlen sichtbar.
Selten, im Schlamme an ausgetretenen Stellen 

der Glanfurt bei Ebenthal.
c a l i c u l a t a ,  Drap. H. 4— 5"'. B. 5—6". Muschel 
länglich rund , gleichklappig, fast gleichseitig, im  
Alter ziemlich stark, W irbel aufgetrieben, rund , 
w ie Knöpfchen über die Schale vortretend, d ie  
Schale wenig bauchig, obere und untere an den 
Rändern in eine sehr scharfe Schneide zusammen - 
tretend; fein und dicht gestreift, horngelb bis horn- 
braun, die Schale zu beiden Seiten des W irbels  
fast wagrecht weggezogen , Schlossband ziemlich 
deutlich.

Sehr selten und besonders gross im Abzugska- 
nale des südlichen Stadtgrabens von Klagenfurt.

Erbsen muscheln (Pisidium, Pfeiffer).
Muschel quer, gleichklappig, ungleichseitig, hinten verschmälert u n d  
gegen den Unlerrand jäh  abschüssig; meist ziemlich stark; S c h lo ss  
gezähnt, an der rechten Schale 2 ziemlich zusammengedrückte Z äh n e , 
je einer zu  beiden Seiten des W irbels, am W irbel selbst ein kleiner D o p 
pelzahn , dessen Theile in einem spitzen W inkel auseinandertreten; a n  
der linken Schale zur Aufnahme der beiden ersten  Zähne an jeder S e i te  
2 abgerundete Längsfalten, die ein Grübchen bilden, am Wirbel 1 k le i
ner Z ah n , der in den W inkel des oberen Doppelzahne9 p a s s t; e in  

äusseres ziemlich deutliches Schlossband.
P i s i d i u m  obliqiunn, Pfeiffer, H. S 1/,'". B. 4— 5 "\
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Muschel eiförm ig, gleichklappig, ungleichseitig, 
hinter» e tw a» verlängert , W irbel massig aufge 
trieben , Sehlossz,ähne sehr deutlich; Oberfläche 
stark geripp t, graafrchbraun, gegen die Mitte 
öfters mit einet» duttkleu Rippe »»streifen; Schlossband 
ziemlich laug und schmal.
I »  einigen Flüssen und Teichen; doch auch im 

Wörthsee, besonders häufig im Abflussbache eines 
Waldteiehes bei Viktring. —  Nur durch Sieben zu 
bekommen.

P i s i d i u m  f o n t i n a l e ,  P feift II. V ". B. 1%'". Muschel 
linsenförmig; sehr klein, gleichklappig, etwas un 
gleichseitig, hinten nur wenig verlängert; W irbel 
aufgetrieben, Schlosszähne kaum bemerklich; Ober 
fläche sehr ferrvstreifig, fast glatt, glänzend, weiss 
oder gelblich; Schlossband verschwindend.

ln einer kalten Quelle in der Satnitz,, wo es 111 ei 
nem sehr kleinen Raum in ziemlicher Menge vor 
handen ist, auch in den Moorgründen südlich von 
Klagenfurt fiudet es sich im fliessenden Wasser.

Ffussperlenittuschelii (tTnio, Brng. *)
Muschel q u er, gleichklappig, ungleichseitig, hinten verschmälert und ver 
lä n g e rt, d ick , nach hinten zu dünner; W irbel aufgctrieben; S c h lo t 
zäh n t; an der rechten Schale steht ein an der Spitze gekerbter, koni
scher oder zusammen gedrückter Schlosszahn, und unter dem »Schloss 
bande liegt der Länge nach eine lange, scharfe , erhabene Lamelle oder 
Leiste} an- der linken Schale ist für die Aufnahme des Schlosszahnes eine 
Grube zwischen 2 Z ähnen , oder eigentlich zwischen den HälHcn eines 
eben durch diese Grube getheilten Zahnes; ebenso zur Aufnahme jener 
längs laufenden Lamelle eine Furche oder Rinne, von 2 längs laufenden 
Lamellen gebildet; das lan g e , meist schmale Schlossband ist ein ausse 

re s , Ligamentalbucht schm al, verlängert.
U 'iiio  p i c t o rum,  Linue. H. 1V4— l 3/4"- B. 3— 4". Mu

schel verlängert, eiförmig, etwas bauchig, doch

*) Ich. stelle hier meine A nsicht über die Verwandtschaft der k ä r n t -  
a e r U e b e n ,  bisher bekannten U n io n e n  in gedrängter Kürze hin,

8
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nicht aufgetrieben, »ach hinten lang ausgezogen, 
doch so, dass die Höhe Anfangs nur wenig abnimmt, 
endlich hinten schnell verschmälert mit schräg abge
stutzter Endigung; ziemlich stark; Oberhaut röth- 
lichgelb, nach hinten grünlich, mit zahlreichen, 
dunklen, ringförmigen Streifen; oft ganz rothbraun. 
Vom Wirbel zum Hintergrund laufen meist 3 mehr 
oder weniger deutliche grüne Strahlen; der Ober
rand ist meist gerade, der Unterrand häufig bucli-

und bringe dieselben zu  diesem Ende in z w e i  Hauptabtheilungen, 
näm lich: U n i o  p i c l o r u m  L. und Un i o  b a t a v u s  P f e i f f e r .  — 
U n i o  p i c t o r u m ,  ausgezeichnet durch den schlanken, keulförmi- 
g c n , manchmal buchtigen Bau, durch die breite Rippung, meist 
g latte Oberfläche ( L a e v i g a t u s  K ü s t e r )  und die rothbraunc Farbe 
der gewöhnlich zernagten W irbel, kömmt im Lendkanal bei 
Klagenfurt vor, und wächst dort bis zu einer Länge von 3 Zoll und
darüber. (Ich spreche hier hauptsächlich von Mi t t c l k ä r n t  e n , da
uns die B i v a l v e n  O b e r  u n d  U n t e r k ä r n t e  n s  noch fast so
gut als unbekannt sind). So wie sich aber der Kanal an den
W ö r t h s e e  anschliesst, verliert sich die ursprüngliche Form des 
U n i o  p i c t o r u m  gänzlich, und seine Stelle nehmen die im Kanale 
fehlenden l o n g i r o s t r i s  Z. und p l a l y r h i n c h u s  R o s s m .  und 
eine kleine, dem französischen U n i o  p i c t o r u m ,  ähnliche Form  
gesellschaftlich ein. Diese letztere zeigt noch den fast spitzigen 
Schnabel von Un i o  p i c t o r u m ,  ist aber stets w eit kleiner kaum 
m ehr buchlig , hat nebst dem W irbel, der nie zernagt is t , nur 4 
meist 5 braune Ringe; die Farbe der Schale ist schön gelb , gegen 
den Schnabel in ein helles zartes Grün übergehend uihI clvvas schie
ferglänzend. Dagegen hat l o n g i r o s t r i s  Z. w ieder ganz den buch 
tigen Bau des Un i o  p i c t o r u m ,  aber stets weit mehrere und 
schmälere Rippen, eine dunklere Färbung und gegen den stets v e r 
breiterten Schnabel ganz den schiofrigen Glanz des U n i o  p l a -  
t y r h i n c h u s  R o s s m .  — Dieser letzte endlich zeigt den feinen , 
bald mehr bald weniger herabgebogenen Schnabel, ist aber sonst 
dem vorigen fast gleich. — U n i o  b a t a v u s  P f e i f f e r  findet s ich  
in seiner normalen to r in  im W örthsee und in einem Bache bei M oos
b u rg ; am grössten steht er im Lendkanale als U n i o  c a r i n t h i a -  
cus  Z. mit rölhlich grüner Epidermis. Im W örlhsee ist er meist 
mit einem schiefergrauen ins olivengrüne überschlagenden Ueberzug
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t ig , der Vorderrand rund; das Schild ziemlich 
schmal und undeutlich; der K ie l , den in der .Mitl«? 
des Schildes die beiden aneinander stossendeu Schalen 
bilden, nicht sehr stark zusammen gedrückt; die 
W irbel ziemlich aufgetrieben, gegeneinander ge 
neigt, in der Jugend runzlich, im Alter meist zer 
fressen; das Schlossband im Verhältnis« zu seiner 
Länge schlank und schmal; die Schlosszähne ziem

bedeckt, breitrippig und am W irbel wellenförm ig: daneben stehen 
Exemplare mit eben so verhältnissmässig verschmälerten und ver
vielfachten Rippen oder Ringen, wie diess zwischen I o n g i r o  s t r i s  
und seinem V orgänger der Fall i s t ,  mit schiefergrünein G lanz, und 
bilden mit ihrem sich mehr und m ehr verbreiternden Schnabel den 
Uebergang zu a t r o v i r e n s  S c h m i d t  einerseits, während ander 
seits eine verlängerte mehr kastanienbraune, häufig kleinere Form 
sich als b a d i u s  K o k e i l  darstellt; doch zeigen beide nach Ein wir 
kung der Salpetersäure die schönen Strahlen des b a t a v u s .  Im 
weitern Laufe des Glanfurt flusses, der bei seinem Ausfluss aus dem 
See noch Anodonten mit Un i o  b a t a v u s ,  der kleinen Form des 
U n i o  p i c t o r u m ,  ja  selbst Un i o  p l a t y r h i n c h u s  zeig t, ändert 
sich dann die Form des b a t a v u s  g a n z , erst in b a d i u s  Ko k .  
dannin f u s c u l u s  Z .,w ährend sich jede Spur von p i c t o r u m .  l on -  
g i r o s t r i s  und p l a t y r h i n c h u s  verliert. — In dem Bache bei 
Moosburg erscheint mit wenigen, fast an U n i o  c r a s s u s  grenzenden 
Exemplaren des normalen Un i o  b a t a v u s ,  die bekannte dunkle Form 
des U n i o  p i s c i n a l i s  Z. in schönen, vollkommenen, doch am W ir 
bei stets ganz zernagten Exemplaren; mit ihm zugleich die gekrümm te 
Form  des r e n i f o r m i s  S c h m i d t ,  in seiner vollen Ausbildung. 
A uch diese zeigen bei Behandlung mit Salpetersäure d it grünstrah 
lige Epiderm is des U n i o  b a t a v u s .  —  Die Schlosszähne der erstem  
obenbesprochenen R eihe, wie die der letzteren, stimmen gewiss nicht 
w eniger üb ere in , als diess oft bei Unionen einer und derselben A rt 
d e r Fall ist. Das Perlenmutter der ersteren ist durchwegs schön 
bläulich  weiss und fein querstrahlig; das der letztem weiss oder 
rö th lic h , bei U n i o  d e c u r v a t u s  und r e n i f o r m i s  mehr oder w e
n iger mit schm utzig gelben Flecken belegt. Alle kommen im tief- 
schlammigen Boden v o r, nur die in den Bächen und Flüssen leben
d e n , wie U n i o  f u s c u l u s ,  p i s c i n a l i s ,  r e n i f o r m i s ,  stecken 
auch im Sande und feineren Gerolle. —  Gewiss ist die verschieden«

8 *
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lieh  unbedeutend, sehr sitark zusaromengedrückt, 
niedrig, oben w ie abgestutzt, dabei scharf und ge 
kerbt; in der linken Schale ist der vordere Zalm
der stärkere, der hintere meist verküngreiert; die 
Schlosslamellen, ohne ausgezeichnete Mevkmahle; 
Ligamentalbuclit ziemlich lang.

Im Leudkanale bei Klagenfurt; besonders gross 
und stark in einem Waldteiche bei Viktaring-

Fonuveränderung Heine Folge des A lters; denn w o llte  m#n die kleine 
Seeform des, Un i o  p i c t o r u m  für deB Jugeodzustaad desselben an 
nehm en, so müsste man ja  auch annehmen, dass er sich erst in 
seinen allen Tagen in den Kanal zurückziehe, um sich dort gleich
sam in Ruhe zu setzen. Als Jugendzustand von l o n g i r o s t r i s  ist 
er ebensowenig zu nehm en,. da die schmälern oder breitem Ringe 
.schon vom Wirbel an constant sind; auch habe ich diese Form ver
schiedenheiten schon bei kleinen-, jüngern Exemplaren gleichfalls; mit 
allen ihren Launen bemerkt. Die splitterige Epidermis von U n i o  
d e c u r v a t u s  und a t r o  v i r  e n s aber ist wohl ohne Zweifel au f 
Rechnung des Alters zu setzen , da an allen jungen Exem plaren, die 
ich von beiden besitze, die Epidermis fest und nur schiefi’ig glän
zend ist. — Auch kann hier von bloss l o c a l e n  Varietäten nicht
die Rede seyn, da sich dieselben auf alle Bewolwie# eignes bestimmten
Locales g l e i c h f ö r m i g  äusserq m üssten, w ährend ich; die kleine 
Form  des Un i o  p i c t o r u m ,  l o n g i r o s t r i s , ,  p l a t y r h i n c h u s ,  
b a t a v u s ,  a l r o v i r e n s  und d e c u r v a t u s  a,uf einem Ra#nft> von 
der Grösse eines Zimmers beisammen trafi, ebenso auf; eitjer noch 
kleineren Fläche U n i o  b a t a v u s ,  p i s c i n a l i s  und r e n i , f o r m i s  
W orin nun der Grund dieses launenhaften, W echselspieles in. der 
Schalenbildung der U n i o n e n  liege , wird wohl mach lange ^ e n t 
schieden bleiben; jedenfalls glaube ich , derselbe wer,d$ mefcr hi, der 
individuellen Lebeasthätigkeit des Thieres, als in äussern  V erhält
nissen zu suchen seyn. Ich stelle also unsere U n i o n e n s o  zusammen:
Uni o  pi ctorum L. j. kleinere Form( l o n g i r o s t r i s  Z . — p l a t y r h i n . c h u s  Rossm.

i a t r o v i r e n s  Schmidt.— d e c u r v a t .u .s  Rpssm. 
p i s e i n a l i s  Z. r e n i f o r m i s  Schmidt,

b a d i u s ,  K okeil.— f u s  c u l n s  Z. 
c a r i n t h i a c u s  Z.

Findet man aber diese Zusammenziehung zu  s ta rk , so hätten w ir 
fest keinen ändern Ausweg, als alle solche an Einem und demsel- 
ben Orte beisammen stehende Formen, als lauter selbstständige, gute 
Arien aozunehmen, was vielleicht noch gewagter seya dürfte.

U l
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U rtio l o i i g i ro&tr i f c ,  Ziegl. H. 12— 14"'. B. 2 '/a— 8" 

Muschel kfeilzitagenförmig, dünn; Ober- und IT» 
terrand ei nah der fast parallel 1, besonders der letz 
tere gestreckt; Vorderrand gerundet; der Hintcrrand 
bildet mit dem Unterrand eine fast rechtwinkliche 
abgestumpfte Spitze; der ganze hintere Theil der 
Muschel in einen zusainmengedrtirkten Schnabel 
verlängert; Epidermis bald mehr bald weniger 
ins Rothbramie ziehendes Olivengrün mit dichtste 
henden brauneh Streifen; die W irbel nicht beson
ders gewölbt, meist abgerieben, auffallend weit 
vorstehend; Schlosszähne und Lamellen ganz dünn 
zu&ammeftgedrückt * meSserförmig, Schneidend; die 
ersteren scharf gezähnt; Perlenmutter schmutzig 
blauweiss, nicht sehr glänzend, 
lrt Wörthsee und nächst seinem Ausflüsse in die 

Glanfurt.
p la t y rh i i i ehus ,  ftossm. H. 1". B. 2" 10'"— 3". 
Muschel keil- oder zungenföi*tnig verlangen, leicht, 
dünn, bauchig, von beiden Sfeiten gedrückt; Ober 
rahd ziemlich gerade, etwas aufsteigötid, Unter- 
rfttid nach hinten herabgekrümrtit, vorn verschmä 
lert gerundet* hinten in einen sehr zusammeage 
drückten, breiten herabgekHimmten schiefrigen, 
leicht zerbrechlichen Schnabel weit aufgezogen; 
olrvenfarbig, mit zahlreichen schwarzbraillien Ring 
streifen, um die W irbel rothbraun; Wirbel aufge 
trieben, gegen eiiläiider getieigt* sehr \teit nach 
vorn gestellt, stets mit einer dicken Schlammkruste 
überzögen; Schild beiderseits durch dunkle Strahlen 
begrenzt, in einen scharfen Kamm zunammenge- 
drtfckt; Schlossband sehr kffrz, Schlossfcähne und 
I/eisten sehr stark />üsattimeng^drflck< nnd messer- 
förmig, erstere oben äbgestuttt und aosgezähnt, 
letztere scharf wie ein Messer; Ligamentalbflfcht lang 
und schmal; Perienmutter bläulich.

download www.biologiezentrum.at



118
Nur im Wörthsee und wo er sich in die Glanfurt 

mündet, kömmt diese schöne Muschel an seichten 
ITerstelleu stets in Gesellschaft der vorigen, ge
rade nicht selten, aber auch nicht häufig vor.

U 11 i o d e cu r va tus ,  Rossm. H. 14'“ . B. 28"'. Muschel 
eiförmig verlängert , bauchig , ziemlich dick und 
schwer , mit schwarzbrauner metallisch glänzen
der Oberhaut , die sich leicht abblättert, hinten 
schiefrig - blätterig; die vordere Hälfte sehr kurz 
zugeriindet, die hintere in einem zusammenge
drückten Schnabel herabgekrümmt; Schlossband 
ziemlich lang , etwas zusammengedrückt, auf der 
Wölbung mit einem deutlichen Grat; die W irbel 
schön gew ölb t, ziemlich dicht gegen einander ge 
neigt, meist abgerieben; Schild breit in einen 
mässig hohen Kamm zusammengedrückt; Schloss
zähne ziemlich kräftig , zusammengedrückt, ge
streift und besonders der rechte oben schräg ab- 
gestuzt, scharf und ausgezackt; die Schlossleisten 
stark , zusammengedrückt; Ligamentalbucht kurz 
und schmal; Perlenmutter bläulich - milchweiss.
Nur im Wörthsee uud an seinem Ausfluss.

»  a t r o  v i r  ens Schmidt. H. 13— 16"'. B. 2% —2% ".
Von Un i o  d e c u r v a  tus unterscheidet sich diese
Muschel nur durch folgende Merkmale: es fehlt 
ihr gänzlich die Herabbeugung der hinteren Hälfte; 
dafür ist sie hier fast noch mehr zusammenge
drückt und sehr verbreitert, so dass mau sie 
verkehrt-eiförmig nennen kann; die Farbe ist sehr 
dunkel olivengrün , die Zähne etwas stärker uud 
die Ligamentalbucht kürzer.
Gleichfalls im Wörthsee und am Ausflusse des

selben in den Lendkanal, wo er jedoch eine et
was kleinere Form uud lichtere Färbung zeigt.

»  r e n i f o r m i s ,  Schmidt. H. 1%". B. 2 l/2—2%".
Muschel länglich nierenförmig, dick , bauchig,
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»

schwarzbraun , gegen das Licht grüustrahlig, glanz - 
los , W irb e l und vordere Hälfte meist sehr zer 
fressen; erstere ziemlich weit nach vom gestellt; 
nach hinten in einen ziemlich gleich breiten, rund 
abgestumpften , zungenförmigen , etwas herabge 
krümmten Schnabel verlängert ; Oberrand ge 
w ö lb t; Vorderrand gerundet , Hinterrand herab 
gekrümmt, Unterrand stets, oft bedeutend einge
drückt ; Schlosszähne massig zusammengedrückt, 
massig, grob ausgekerbt; Lamellen wenig scharf 
und schlank ; Schlossband laug; Ligaraentalbucht 
auffallend kurz ; Schild ziemlich zusammeiigedrückt; 
Perlenmutter schmutzig bläulich weiss mit gelb
grünen Flecken.
Im Ausflussbache eines Teiches bei Moosbure, 

batavus. ,  Pfeiff» H. 1". B. 2". Muschel breit, 
eirund, zuweilen eiförm ig, bauchig, gelbgriin 
oder schmutzig braungnin, fast stets dunkel grün 
strahlig, mit dunklen concentrischen Streifen: vorn 
gerundet, hinten verlängert, verbreitert und mei«t 
schräg abgestuzt, die Endigung gerundet : l  nter- 
rand leicht gekrümmt : W irbel klein ziemlich
bauchig, einander genähert wellig runzelig, 
meist unverletzt, dem Vorderrande sehr ge 
nähert ; Schild zusammengedrückt ; Schlossbaud 
schmal . schlank, gelbbraun ; Schlosszähne zusam 
mengedrückt , klein, an der breitem Spitze ge 
kerbt, Ligamentalbucht schmal, linienförmig ; Per 
leumutter entweder glänzend weiss , oder blau 
lieh- oder röthlich weiss , sehr oft auch schön 
gelblich.
Im Wörthsee in schöner, starker Form . wem 

ger ausgezeichnet im Bache bei Moosburg.
Die nun folgenden Arten sind durchaus nur als 

Varietäten von U. b a t a vu s  zu betrachten, 
p iscinal is ,  Ziegl. H. 1".B. 2". Von der Stammform
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nur durch dunkelbraune Färbung und durch die e t
w a« rauhere Oberfläche unterschieden, sonst der 
eigentliche IJ. batavus .

In einem Aiisflussbache eines Teiches bei Moos
burg.

Un i o  badius,  Kokeil. H. V -  B. I 1/,". Die kleinste 
Form des U. ba tavus  mit ganz reiner Ober 
flache, die Epidermis meistens eine Abwechslung 
von gelben und grasgrünen vom W irbel aus lau
fenden Strahlen, welche nur durch einzelne quer
laufende Ringstreifen unterbrochen sind.

A  n seichten Stellen des Glanfurtflusses und in den 
Kanälen des Stadtgrabens vou Klagenfurt.

fusculus,  Ziegl. H. 1". B. 22"'. Geringere Grösse, 
dunklere Färbung, der etwas gewölbte Ober- und 
etwas eingedrückte Unterrand unterscheiden ihn von 
der Stammform.

Gleichfalls in der Glanfurt uud ihren Seitenbäcben, 
w o sie den Boden dicht besäen.

c a r i n t h i a c u s , Ziegl. II. l l/2". B. 2— 2%". Fast 
mir durch die Färbung von U. b a t a v u s  verschie
den; rothgelb, wenig von grünen Strahlen unter
brochen; hie und da schmutzig gelb; abgerieben, 
fast ohne Strahlen, manchmal brauugelb mit ganz 
dunkleu Strahlen; das Perlenmutter stets gelblich - 
roth und glänzend.

Im Wörthsee und Lendkanal von Klagenfurt meist 
gelb, am Ausflusse des letztem besonders gross, 
dunkel und schön strahlig; am häufigsten und mit 
reiner, schönstrahh’ger Epidermis in einem klei
nen Teiche in der Ebenthaler A llee  bei Klagenfurt, 
etwas abseits von der Strasse.
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Tcidini»schein (Anodoiita Bnifierc)

Muschel quer, gleichklappig, keil-eiförmig, ungleichseitig, dünn, hinten ver 
längert und verschm älert; W irbel meist niedergedrückt; Schloss 
zähnt, bloss mit 2 stumpfen Längslamellen, die unter dom Schlnssbaml«* 
fiidaufen versehen; Schlossband äusserlich, ziemlich stark, überbaut.

A n o d o n ta  c y g n a e a ,  Lam. H. 3— 4l/2". ß. 5— 7 ' / '  
Muschel sehr gross, breit eiförmig, bauchig, voll 

tiefer, ungleicher Furchen und Rippen, ziemlich dünn, 
glänzend; Grundfarbe schmutziggelblich, mit ab 
wechselnd grünen, gelbbräunlichen und gelblichen 
eoncentrischen Streifen, meist deutlich mit feinen, 
dichtstehenden, grüngrauen, vom Wirbel ausgehen 
den Strahlen bezeichnet, da wo das Schild »ich an 
die Wölbung der Schalen anschliesst, befinden sich 
3 dunkle, grüne Strahlen; innen sind die äusserlich  

befindlichen Furchen und Rippen ebenfalls stark 
sichtbar; der obere Rand etwas gekrümmt, Vorder 
und Unterrand gerundet, Hiuterrand etwas ver  

längert, verschmälert, in einen kurzen, stumpfen 
Schnabel-auslaufend; Schild wenig zusamMienge 
drückt, die untere Grenze beiderseits durch ein»* 
seichte Furche bezeichnet, die Leisten unter dem 
Schlossbande häufig zu monströsen Wülsten ange 
wachsen; Schlossband sehr stark, wenig überbaut, 
Wirbel wenig abgeriebeu, etwas aufgesliwollen.  

ziemlich weit nach der Mitte des Oberrandes hin 
stehend.

Die grösste Form dieser ausgezeichneten Art fin 
det sich in einem Teiche des Schlosses Hallegg.
2 Stunden von Klagenfurt, die stärkste aber in dem 
v. Lanner’chen Teiche bei Krurnpendorf.

i n t e rmed i a ,  Lam. H. 3— 4!/2". B. 5— 7" Mn 
schel gross, breiteiförmig; bauchig, mit tiefen un 
gleichen Rippen, von denen die stärkste in der Mitte
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der Schale steht; gegen den W irbel mehr g la tt; 
ziemlich stark, glänzend; Grundfarbe an der v o r 
dem Hälfte gelb mit grünen. Strahlen, die hintere 
Hälfte ganz grün; wo sich das Schild an die W ö l 
bung schliesst, stehen 2 dunkle Strahlen; die Rippen 
auch im Innern sichtbar: der Oberrand gerade, V o r 
der- und Unterrand gerundet, Hinterrand in einen 
kurzen, stumpfen Schnabel verlängert: Schild iziem- 
licli zusammengedrückt, einen K iel bildend; die L e i 
sten unter dem Schlossbande schmal und lang; 
Schlossband stark, überbaut, W irbel wenig au fge
trieben, ziemlich nach vorn stehend; Perlenmutter 
am Wirbel und besonders unter dem Schilde schön 
rosenfarb.

In einem Fischteiche bei Krumpendorf, ziemlich 
seifen.
g ro ssa ,  Ziegl. H. 2V2". B. 3*4". Muschel sehr 
breit eiförmig, nicht besonders bauchig; voll unglei
cher Furchen. Rippen und Runzeln, von denen in
nen sehr wenig sichtbar ist; Grundfarbe schmutzig 
grünlichgelb mit nach unten laufenden grünen Strah
len; wo das in einen Kiel zusammengedrückte Schild 
mit der Wölbung zusammentrifft, gehen vom W ir  
bei 2 breite grüne Strahlen; Muschel stark, W irb e l 
etwas aufgeschwollen und abgerieben; Vorder - und 
Unterrand gerundet, Oberrand etwas in die Höhe 
gezogen, der Hinterraud schnell gegen den Unter 
rand abschüssig und mit ihm einen kurzen, stumpfen 
Schnabel bildend; Schlossband kurz, überbaut, die 
Schlossleisten ganz kurz, die W irbel ziemlich nach 
vorn stehend.

Diese A n o d o n t a ,  die der Anod .  p o n d e r o s a ,  
Pfeiff. aus der Elbe nahe stellt, findet sich sehr 
selten in obbenanntem Teiche.
ass imi l i s ,  Ziegl. H. 3". ß. 5— 5 l/2". Muschel 
rauteneiruud, ziemlich dickschalig, wenig bauchig,
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wenig gefurcht, vom W irbel schief gegen den Hin 
terrand mit runzeligen Vertiefungen; glänzend: vor 
dere Hälfte gelblich, dünnstrahlig, hintere dicht und 
breit schön grünstrahlig; um die W irbel meist rost 
roth und bis zum ersten Wachsthumsstreifen grau 
lieh; Vorderrand gerundet, Unterrand fast gerade; 
Hinterrand in gerader oder concaver Linie schräg 
herablaufend und mit dem aufwärts gekrümmten l n 
terrand einen kurzen stumpf abgerundeten Schnabel 
bildend; Oberrand schwach gekrümmt aufsteigend: 
Schild sehr zusammengedrückt, beiderseits durch 
dunkle Strahlen begrenzt; W irbel massig aufgetrie 
ben, ziemlich nach vorne stehend, etwas abgerie- 
ben; Perlenmutter weiss, in der WTirbelgegend et 
was röthlich; Schlossband stark überbaut: vordere 
Muskeleindrücke sehr vertieft.
Sehr selten, gleichfalls in dem Teiche beî  Krum 

pendorf.
f u s c a t a ,  Z iegl. H. 21/2". B. 3 % ". In allen der 
vorigen A rt nahestehend, nur der Schnabel e tw as  

länger; die Farbe schmutzig gelbgrün; die Wirbel 
und ein Theil der Schale stark abgeriebeu; die nm 
zeligen Vertiefungen fehlen. Ist der An od. Floss 
m aes s l e r i  und S p i t z i i  ähnlich, 
lu den Fischteichen bei Moosburg, 

c e l l e n s i s ,  Schrot. H. 3 -  3% ". B. .V -?" Mn 
schel gross, eiförmig, länglich, bauchig, dünn, zer 
brechlich, gefurcht, olivengrün oder grünbraun. hin 
ten vom W irbel aus mit den gewöhnlichen braun 
grünen 3 Strahlen, wodurch das Schild begrenzt 
wird; Vorderrand gerundet, Ober- und Unterrand 
meist ziemlich parallell gestreckt, letzterer oft et 
was eingedrückt, ersterer seltener etwas aufsteigend: 
Hinterrand schräg ablaufend und mit dem sich auf 
beugenden hintern Ende des Uuterrandes die abge 
stumpfte Schnabelspitze bildend; Schild zusammen
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gedrückt, kiel förmig, nicht sehr erhaben, meist h o 
rizontal; W irbel weit nach vorne stehend, ziem lich 
flach, meist stark abgerieben, wellig; Schlossband 
mittelmäflsig verlängert; L/igamentalbwcht eirund, 
Perlenmutter schmutzig milch weiss und bläulich, oft 
mit hellölgrünen Wolkenflecken.
Vorzüglich schön und gross in den Teichen bei 

Moosburg und Hallegg; eine kleinere ähnliche Form  
kommt im Wörthsee und seinen Ausflüssen vor. 
Hierher gehören auch
ve tu l a ,  Ziegl. H. 2%". B. 4". Nur Varietät von  
A. Cel le ns is und nur durch den mehr aufsteigen- 
den Oberrand, die stärkere Rippüug und etw as 
gestreckterem Schuabel, so w ie durch w en iger 
bauchige Schalen verschieden.

ln den Teichen von Moosburg, und

A nodonta  deplauata ,  Ziegl. H. 2". B. 3—-‘i 1/./' Gleichfalls 
nur Varietät von A . c e l l en s i s ,  von der sie sich nur 
durch die äusserst geringe Wölbung der Schalen 
unterscheidet.

Gleichfalls in den Teichen bei Moosburg zu finden.

r os t r a t a ,  Kokeil. H. 2— B.  3— 6". Muschel 
verlängert, fast rhomboidisch, ziemlich zusammen
gedrückt, dünn, zerbrechlich, nur der Vördertheil 
gegen den Rand stärker, ziemlich glänzend, g e 
streift, braungelb oder hellbraun, mit entfernt steh- 
enden, schmalen , schwarzbraunen Wachsthumsriu- 
gen; die hintere Hälfte in einen langen, zuletzt breit 
abgestutzteu Schuabel verlängert; Vorderrand g e 
rundet, Oberrand sehr kura, wenig gekrümmt, 
oder ganz gerade ansteigend; Unterrand fast noch 
einmal so lang als der Oberrand , hinten austei 
gend, und mit dem geraden, öfters concaven, mit 
dem Oberrande einen stump&n W inkel bildenden
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Hinterrand die breite, abgestutzte Scluiabelspit/.e 
bildend; W irb e l convex, w ellig , meist sehr Hb«»e 
rieben, sehr w eit nach vorne stehend; »Schild zusam 
mengedrückt , erhaben, beiderseits durch 3 dem 
lieh bezeichnete^ sekwarzgräae Strahlen begrenzt; 
Perlenmutter bläulich; Muskeleiudrücke kaum ver 
tieft; Ligamentalbucht klein, Schlossband überbaut.
Diese ausgezeichnete Art ist in Seeen, Teichen.

FEtesen und Bächen zu find eit. D ie schönste Form/
findet sich in den Seeen von Sittersdorf und Klop* 
pein; eiu Bach an einem Teiche bei Moosburg; 
liefert ebenfalls grosse Exemplare, die kleineren 
von ausgezeichneter, grüner Färbung, fin Wörthsee 
ist; sie weniger schön und meist sehr abgerieben 
und bildet auch die Varietät: l uxa ta .  Held.
In seinem östlichen Abfiusse ist sie dunkelroth von 
der reinsten Form ; im südlichen kleiner, dnnkel 
grün und besonders zart.—■ Varietäten davon sind: 

A nodonta  l a t i s s im a ,  Kokeil. H. 3V3". B. 5". Eine sehr 
verbreiterte Form im Lendkanale und im See bei 
Siltersdorf.

» p 1 a t y rh i t i qha ,  Kokeil. H. 2— 2V2". B. 5—6". 
Am südlichen Ende des Wörtliseees, auageaeioli 
net durch den, wrie bei dem gleichbenauuteii Uqm» 
herabgebogenen: ScbnabeL
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Anhang-«

Kurze Anleitung für angehende Sammler.
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Wenn angekaufte oder auf andere W eise erworbene bereits 

reichhaltige Sammlungen nebst der Freude, sich schnell im  

Besitze einer bedeutenden Sammlung zu sehen, auch den N u 
tzen gewähren, dass die bereits r i c h t i g  bestimmten Exem 
plare die genaue Kenntniss derselben erleichtern und auch für  

die Zukunft als verlässliche Muster dienen: so lehrt es doch  

die Erfahrung, dass junge Leute derlei nur auf obbenannte 

W  eise erhaltene Sammlungen mehr als Spielzeug behandeln und 

nach geschehener Aufstellung und gelegenheitlicher Zurschau

stellung dieselben häufig ganz vernachlässigen. —  Wem es aber  

um die Wissenschaft zu thun ist, der w ird, nicht zufrieden mit 

dem blossen Besitze, jenen W e g  einschlagen, der ihn am si
chersten zur genauen Kenntniss jenes Zwreiges der Natur führt, 
«len er sich zuin besonderen Studium ausgewählt hat. —  U n d  

hier ist das e i g e n e  E i n s a  inmeln,  wenn a u c h  mühevoll, doch  

das lohnendste; denn nur da ist man im Stande, die Th iere  

in ihren Eigenthüinliehkeiten zu beobachten , nur da wird man 

es sich angelegen seyn lassen, das neugefundene Exemplar ei

ner genauen Besichtigung zu unterwerfen und seinen Charakter 

zu studieren. — Zudem wächst Freude und Eifer init jedem  
neuen Gelingen.

Es geschieht aber nur zu oft, dass Anfänger durch Öftere 

ungünstige Erfolge und der Mühe und Erwartung nicht ent- 
sprechende Ausbeute in ihrem Eifer ermüden und endlich, in 

Allem nur Uebertreibung sehend, das ganze Studium als zu  

mühevoll und zu wenig lohnend, aufgeben. Diesem Uebelstande,
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der, wenigstens bei Conchylien-Sammlern, theils aus einer ge 
wissen Unbeholfenheit im Sammeln, theils ans dem gegen 

manche Orte gefassten irrigen Vorortheile entspringt „wo ich 

das erste Mal nichts fan d , dort ist auch sonst nichts zu fin
den” , möchte ich durch eine kürze Anleitung für angehende 

Sammler, verbunden mit meinen eigenen Beobachtungen, ent
gegen arbeiten. Es findet sich zw ar eine gediegene Anw eisung 

für Conchylien-Sammler in des verdienstvollen Profe»snre 

E. A . R o s s  in a e s s l e r ’s „Inconographie der Land - und Siis»- 

wasser-Mollusken” ; da aber dieses kostspielige Werk nur we
nigen, und gerade Anfängern nicht so leicht zugänglich ist: 
so dürfte selbe hier doch vielen nicht unwillkommen sevn.

Ich erwähne zuerst die n o t w e n d i g e n  R e q u i s i t e n  fiir 

Conchylien- Sammler:

Eine K l e i d u n g ,  die man vor Beschiiuitzuiig nicht zu 

hiithen braucht, und welche einen allfälligen Riss vertragt, 
und starke, w a s s e r d i c h t e  S t i e f e l  sind unumgänglich no- 

thig. Zum Sammeln der M u s c h e l n  bediene ich mich eines 

Rechens aus starkem Eisenblech, mit etwa ."> —  (i breiten Z äh 
nen; derselbe ist etwas gekrümmt und an den Seiten, mit Aus

nahme der Vorderseite, etwas aufgebogen, damit die Muscheln 

vor «lern Abrutschen mehr gesichert sind. Mein Spa/.icrstork 

ist, wie Fischerstöcke, um seine ganze Länge heraus zu zie
hen und der Rechen daran zu schrauben , was mich in eine 

/ziemliche Tiefe zu den Muscheln gelangen lässt. Ein kürzerer, 
etwa einen Schuh langer Stab lässt sich leicht einstecken, um 

in Wäldern zum Aufkratzen der Dammerdc den Rechen daran 

zu befestigen. Dazu  ein S a c k  aus starker Leinwand, um die 

Muscheln, Schlamin oder dürres Laub und Dammerde au.s den 

Wäldern darein zu geben , die man zu Hause mit Muse unter
suchen kann. —  Ein  f e i n e s  D r a h t s i e b  vom Umfange eine« 
Hutes und in denselben zu stecken dient, den Schlamm darein 

zu sieben, wodurch ich oft selbst in Seen sonst nicht zu be 

kommende C y c l a s  und P i s i d i u m  bekam.
Zum Einsainmeln der Schnecken bediene ich mich des 

Schneckenbeu t e l s ,  aus starker Leinwand, oben mit einem

download www.biologiezentrum.at



m

Holz ringe und Korkstöpsel. Ep w W  an dem JVockknepf g e 

hängt und mit etwas frischem Laub oder Moos gefüllt, daiait 

die lebendig narh Hause zu bringenden Thiere durch das Z « -  

sainmeustossen die Gehäuse nicht verletzen. Ferners eines star
ken, breitgedrückten G l a s f l ä s c h e n s  mit S p i r i t u s ,  um jene  

Schnecken, die man nicht lebendig beobachten will, gleich hin

ein zu geben, da sie in der Flüssigkeit v o r  schärferem Zusam - 

menstosse gesichert sind, und schnell getödtet werden. Dieses 

ist besonders bei zartschaligen, wie V i t r i n a ,  mancher P u p a  

und C l a u s i l i a ,  L i m n a e u s  v u l g a r i s  etc., und bei fast mi
kroskopisch kleinen Schnecken sehr zu empfehlen; auch löst 

sich darin die manche oft unkenntlich machende Schmutzdecke 

von selbst ab , wie diess z. B. bei P u p a  K o k e i l i ,  H e l i x  

a c u l e a t a  etc., der Fall ist. —  Ein kleineres, l e e r e s  F l ä s c h 
c h e n ,  eine G l a s r ö h r e  oder F e d e r s p u h l e  dient zum E in 
sammeln jener ganz kleinen Schnecken, die man im lebendigen 

Zustande nach Hause bringen will. —  Weiters ist nÖthig ein 

starkes, scharfes, spitziges M e s s e r ;  denn man braucht es 

bald zum Zerschneiden morschen Holzes, bald zum bequeme
ren AufTassen der auf nassen Brettern sitzenden C a r y c h i u m  

und V e r t i g o ,  bald,  um aus den Steinen der Nagelfliie und 

anderen die in den vielen Höhlungeu derselben sitzenden Schne

cken, wie P a l  u d i ne i l e n  , hervor zu holen.
Zur schnelleren und bequemeren Aufgreifung mancher an

deren, wie P u p a  g u l a r i s ,  coni ca ,  p a g o d u l a ,  P o m a t i a s  

c i n e r a s c e n s  und einiger H e l i c e s ,  dient endlich eine nicht 
allzufeine P i ncet t e .

Diese Instrumente seyen entweder t he i l  w e i s e ,  jenachdem  

man bloss auf den Fang von Land- oder W asser - Schnecken, 
oder auch von Muscheln ausgeht; bei weiteren Excursei* aber 

s ä m m t l i c h  die Begleiter des Sammlers, und können in letz
terem Falle  in einer um die Schultern zu hängenden Lederta- 
sche bequem und sicher untergebracht werden.

Beim Einsammeln selbst hat man auf v i e r  Stücke sein 

vorzüglichstes Augenmerk zu richten; diese sind: W a s s e r ;
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S t e i n e  und F e l s e n ;  H o l z  s t ü c k e ,  B r e t t e r  und B a u m 
r i n d e n ;  a b g e f a l l e n e s  L a u b  und D a m m e r d e .

E in  W asser, sey es gross oder klein, Quelle, Lache, Bach, 
F luss, Teich oder See , ist selten ganz leer von Conchylien. 
In Schlamm und Gerolle herbergen P i s i  d i u m , C v c l a s ,  Li ra -  

n a e u s ,  U n i o  und A n o d o n t a ;  die meisten Wasserpflanzen, 
wie C a r a ,  P o t  am o g e  ton,  N i i n p h e a  und andere bieten 

Schutz für P l a n o r b i s  und P l i ^  s a ;  auf und unter Steinen 

sitzen A n c y l l u s  und P a l u d i n a  &c. M an versäume also ja  

nicht, jede Wasserstelle zu besichtigen und wenigstens an ein 

Paar Stellen Versuche mit dem Siebe zu machen; so fand ich 

in einem Gartenbottich den ganz neuen P l a n o r b i s  c u p a e r o -  

la* Selbst die kältesten Quellen auf Alpen sind höchst w ich

t ig ,  da vorzüglich in solchen P a l  u d i n  e i l e n  und an ihren 

Ufern manche seltene C l a u s i H a  und H e l i c e s  Vorkommen. 
— 1 W o  das W asser, in welchem sich Muscheln befinden, seicht 

genug ist, thut man am besten hinein zu wathon und mit der 

Hand die Muscheln herauszuheben, wo es die Tiefe oder über
mässiger Schlamm nicht gestattet, wird der Rechen zu H ilf«  

genommen. Doch hüthe man sich, den Wassergrnnd zu ober
flächlich zu besehen; denn oft ragen A n o d o n t c n  und t  n i o- 

n e n nur wenig aus dem Schlamme hervor und auch dies* W e 
nige ist oft wegen der Schmutzdecke vom Schlamme oder w e 
gen  der ähnlichen Färbung von den Steinen kaum zu unter
scheiden. Jeder im W asser stehende Felsen werde untersucht, 

jed e r  grössere Stein gewrendet, da kleinere Schnecken meist 

au f der Unterseite sitzeu. —  Die Wasserpflanzen sollen genau 

untersucht werden; denn die Schnecken verstehen es, sich in 

denselben zu verbergen, auch entgehen sonst manche der Aus 

sensitzenden, wie der seltene A n c y l l u s  l a c u s t r i s ,  dem B li

cke nur. zu leicht. —  Höchst wichtig sind T e i c h a h f i s c h  un-  

g e n ,  da sich bei dieser Gelegenheit den häufig seltenen und 

interessanten Muscheln am besten beikommen lässt. —  Auch  

durchsuche man Flüsse und Kanäle nicht nur an einer, sondern 

an mehreren weit von einander entfernten Stellen, da dieselbe 

Species oft in demselben Gewässer ihre Form nach v erschie-
9
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denen Standpunkten ändert, wie diess, z. B. im Lendkanale  

hei Klagenfurt der Fa ll ist.
Nichts ist für den Conchyliensammler so wichtig, aber auch 

nichts so mühevoll, als das fleissige U m  d r e h e n  d e r  S t e i n ©  

in W äldern und auf Bergen , besonders auf Alpen, von den 

handgrossen bis zur Grosse jener, die man noch zu rücken iin 

Stande ist; denn seltene Schnecken wie H e l i x  p h a l e r a t a  

und o v i r e n s i s ,  P u p a  g u l a r i s  und c o n i c a ,  C l a u s i l i a  l n -  

t e r r u p t a ,  s u c r  i n e a t a  & r ., haben darunter ihre besten W o h n -  

plätze; doch begnüge man sich ja nicht mit einer oberflächli
chen Durchsuchung, sondern dringe auch möglichst in die Tie
fe, da manche Seltenheit, wie P u p a  K o k e i l i  und t r u n c a -  

t e l l a ,  auch V i t r i ne n ,  sich nur in den tieferen Schichten des 

Gesteines aufhalten. Selbst an Strassen aufgehäufte, bereits 

überwachsene Steine sind oft der Wohnsitz von P u p a  ni i nu-  

t i s s i m a ,  V e r t i g o  p y g i n a e a  und anderen. Eine gleiche  

Aufmerksamkeit ist bewachsenen aber nicht minder kahlen F e l
sen zu widmen, und letztere, wenn es weisse Kalkfelsen sind , 
besonders genau zu besichtigen, da manche g le ichgefärbte, 
selbst grössere Schnecken, wie H e l i x  P r e s l i i  und Z i e g l  er i ,  

obgleich sie meist frei an der W and sitzen, einem zu flüchti
gen Blicke leicht entgehen.

Die grÖsste Aufmerksamkeit ist altem, besonders feuchtem  

H o l z  w e r k  zu schenken, seyen es nun im W aldm oose liegen
de Baumrinden und Strünke, oder alte Rinnen bei W asserle i
tungen oder Schleussenbretter bei Wiesenbewässerungsgräben. 
Das kleinste Stückchen solchen Holzes dient oft seltenen Schne
cken zur Wohnung; so fand ich H e l i x  a c u l e a t a ,  l u c i d a ,  

n i t i d o s a ,  s e r i c e a ,  f u l v a  und c o s t a t a ,  S u c c i n e a  a m-  

p h i h i a  und o b l o n g a ,  C l a u s i l i a  v e n t r i c o s a  u n d v e n t r i -  

c u l o s a ,  C a r i c h i u m  und V e r t i g o ,  fast nur auf der K e h r 
seite solcher Bretter und Rinden , die ich oft auch mit ha lbem  

Fusse im Sumpfe stehend aufsuchte. Es ist besonders zu em 
pfehlen, in Sümpfe, Teiche, ja  in jedes stehende W asser und 
selbst in Waldwiesen a l t e ,  m o r s c h e  Bretter, Schindeln und 
Rinden zu Jegen und selbe von Zeit zu Zeit zu besichtigen;
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dehn sie sind das kräftigste Lockmittel lür Schnecken, und man 
erspart sich so die Mühe eines weiteren Suchens, abgesehen 
davon, dass auch mancher neue Gast sich der Gesellschaft an- 
schliesst. Neues ,  l i c h t e s  Holz wird dagegen nie von Schne
cken besucht.

Das Aufsuchen der Schnecken auf und unter ab g e f a l l e 
nem Laub  und in der Dammerde  ist zwar schwierig und 
braucht ein sckarfes Auge und Ausdauer, aber es ist unum
gänglich nothwendig. Ich liege oft ganze Stunden der Länge 
nach im Laube und nur da, wenn sich der Blick an die Farbe 
und Form der Gegenstände gewohnt hat, finde ich die seltene 
Pupa pagodul a  und t r ipl icata,  C l aus i l i a  f i l o g r ana ,  
He l  ix pig inaea &c., nur so gelangt man zuPu p a truncatel -  
la, Carichiuin l ineatum,  V i t r i na  und anderen schätzbaren 
Schnecken. Im Herbste, wo sich die Schnecken mehr Mm- 
mein, kann man auch Laub und Nadeln, sowie die Dammerd« 
durch ein etwas gröberes Sieb in einen kleinen Leinensack durch
sieben und dann zu HaUse nach Müsse und Gelegenheit die Un
tersuchung in kleinen Parthien vornehmen, wobei man gewiss 
nie leer ausgehen wird.

Unausgebau te  Gehäuse von Schnecken sind nicht in die 
Sammlung aufzunehmen, überhaupt nicht zu sammeln, es sej 
denn, dass man besondere Beobachtungen damit anstcllen wollte, 
weil es sonst das Leben eines Thieres nutzlos zerstören hiesse. 
Nur da, wo man seltene Exemplare nicht so bald wieder zu 
finden hoffen kann, mag man die unvollendeten Gehäuse mit 
dem lebenden Thiere nach Hause nehmen , um sie dort der 
Vollendung ihres Baues zu überlassen. Zu diesem Zwecke neh
me man Steine, Pflanzen, Moos, selbst Dammerde, worauf das 
Thier lebt, mit, gebe dieses zusammen in ein Zuckerglas, setze 
die Schnecken darein und verbinde das Glas mit einem Lein- 
wandlappen; später gebe man von Zeit zu Zeit frisches Fut
ter und bespritze Steine und Futter öfters mit einer in frisches 
Wasser getauchten Bürste. Auf diese Art gelang es mir, die 
9eltene H e l i x  P r e s l i i  und Pupa t runcate l l a  zum völligen 
Ausbau ihrer Gehäuse zu bringen.

9*
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Diese wenigen Fingerzeige dürften einem angehenden Samm

ler genügen und bei gehöriger Anwendung der Werkzeug«, 
besonders aber bei guter Geduld und Ausdauer sicher zum er
wünschten Ziele führen.

\och will ich Einiges beifügen in Betreff der zum Sam
meln günst i gs ten Zeit.

Die geeignetste Jahreszeit zum Einsammeln der Schnecken 
ist im Allgemeinen ohne Zweifel der H e r b s t ,  eigentlich die 
Monate August, September und October; denn in dieser Zeit 
haben die Thiere meist den Bau ihrer Gehäuse vollendet und 
beginnen sich mit der spätem Jahreszeit mehr und mehr zu 
sammeln. Fiir Muscheln ist es ziemlich gleiehgiltig, wami man 
sie sammelt; Teichabfischungen finden ohnehin meist im Herb
ste statt, und zudem ist der Bau der Muscheln nicht wie der 
der Schnecken , in so kurzer Zei t , sondern erst in Jahren voll
endet; auch ist es bei Muscheln zur genauem Bestimmung stets 
von Nutzen, Exemplare von jeder Grösse, von den jüngsten 
bis zu den ältesten zu nehmen. —  Sehr wichtig zum Ekasam- 
meln der Landschnecken ist die Zeit nach einem warmen Re
gen , wo sie auf Aesung gehend, aus ihren Schlupfwinckeln 
hervorkommen und überall auf Gras und Moos, auf Holz und 
Felsen zu finden sind; was besonders von H e l i x ,  C l aus i l i a  
und Pupa gilt. — Doch auch hier gibt es nicht zu überse
hende Ausnahmen. Manche , besonders die auf Kalkfelsen le
bende H e l i x  P rc s l i i  und Z i e g l e r i ,  steigen nach einem R e
gen lebhaft in gleichfarbigem Kalkgerölle, um die dazwischen 
hcrvorsprossenderi Pflanzen abzuweiden, und sind dann äusserst 
schwer zu sehen; während sie bei trockenem Wetter und selbst 
bei grösser Hitze sich frei an die Felsenwände und in deren 
Spalten anhängen und mit leicht verbautem Gehäuse den gan
zen Tag ruhig und den suchenden Rücken mehr blössgegeben 
dasitzen. Auch ist zum Sammeln die Zeit des Morgens ge
eigneter, wto die Schnecken in- den meist bethautem Grase viel 
lieber hemmkriechen, während sie bei vorrikkender Tageszeit 
and damit zunehmender Wärme die schützenden Schlupfwinkel 
aufsuchea. —
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Und nun noch zum Schlüsse ein Paar Worte über das 

R e i n i g e n  der Musche ln.  —
Ich erkläre mich weder für das Reinigen b e i d e r Schalen 

Her Muscheln, noch für das g ä n z l i  ch c U n t e r l  a s s e  n dieser 

Reinigung, sondern halte es für das Zweck massigste, die e ine  

Schalc zu putzen, die a n d e r e  aber mit dein ihr durch die 

Localität gewordenen Ueberzuge zu belassen, da derselbe oft 

zur richtigen Bestimmung einer Art und zur Unterscheidung 

derselben von blossen Localvarietäten kaum minder wichtig ist, 

als die klare Darlegung der reinen Epidermis. —  Ohne irgend 

einer bekannten Reinigungs-Methode nahe zu treten, gebe ich 

kurz das von mir bisher als das beste erfundene Verfahren an.
Wenn ich die in W asser gesottene Muschel des Thiere« 

entledigt, und die eine Seite der Schale mit einer etwas stär

keren Bürste nach Art der Uhrmacherbiirstchen, vom Schlam
me befreit habe, reibe ich dieselbe, nachdem ich sic früher 

abgetrocknet, mittelst eines weichem Zahnbiir.sfchcns mit » Sal 
p e t e r s ä u r e  wohl ein, nur zartere Anodonten mit verdünnter, 
alle übrigen Muscheln mit unverdünnter, lasse hierauf die Säu

re einige Minuten lang ruhig auf die Epidermis wirken, worauf 
ich die Schale nochmals mit der Biirste kräftig bearbeite; zu
letzt tauche ich die Bürste in reines Wasser und putze und 

bespüle auch mit diesem die Schah', die nun die reine Färbung 

zeigt, trockne sie mit einem reinen Tuche lind reibe sie dann 

allsogleich mit reinem Nuss- oder Vlandel-Oel , oder mit gerei
nigtem Klauenfette wrohl ein. Das gleiche Verfahren beobachte 

ich mit der innern Seite der Schale. Das letzte Eintauchen in 

W asser, weit entfernt schädlich zu seyn, verhindert die weitere 

Einwirkung der Salpetersäure, wodurch besonders bei Anodon
ten die Epidermis später noch Blasen zieht und endlich ab

springt, und nie konnte ich bemerken , dass durch das Wasser 

die Färbe  wieder dunkler werde. Das Einreiben mit Fett aber, 

abgesehen davon, dass es der Schale Glanz gibt, erhält die 

Epidermis weich und dehnbar und verhindert das, besonders 

bei schnellem Trocknen, fast unvermeidliche Springen der Schale, 
welches besonders der grossen A n o d o n t a  r o s t r a t a  häufig
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den zarten, charakteristischen Schnabel kostet. —  Statt d er 
Salpetersäure machte ich auch den Versuch mit S c h w e f e l 
s äur e  und erhielt beinahe dasselbe Resultat; nur das E ine 
hat die Schwefelsäure voraus, dass sie die Epidermis weniger 
scharf angreift und keine Blasen zieht, doch muss man vor
sichtig damit umgehen.

Und 60 schliesse ich denn diese kürzen Andeutungen mit 
dem herzlichen Wunsche, dass sie von angehenden Sammlern 
beherzigt werden möchten, und der lohnende Erfolg wird sich 
von selbst finden.
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